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Tageszeitung für das werktätige Volk WUelvaöensTageszeitung für das werktätige Volk WUelvaöens
Bezugspreis : Durch unsere Träger 5.—M einschl . 80 H Zustellgebühr ; bei
Abholung in der Geschäftsstelle und in Ablagen 4.60 Jl -, durch die Post be¬
zogen 4.80 —, ohne Ausgabe- u. Bestellgebühr, monatl . Einzelexempl . 25H .

Nusgabe : Werktags mittags . Geschäftsstelle
und Rrdaktion : Luisenstr. 24. Fernsprecher:
Geschäftsstelle Nr. 128 ; Redaktion Nr. 481.

Anzeigen: Die Ispaltige Kolonelzeile 1.— JH. Die Reklamezeile
3 .50 „ft ; bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme-
schlutz K'9 Uhr vormittags ; fiir größere Aufträge nachmittag» zuvor.

Sännlatn« in der nnnMen Lnndei-
nainnlmlW

Annahme der preußischen Verfassung
Berlin. 30 . Nov. In der preußischen Landcsversammluug' am es bei der Beratung des sozialdemokratischen Äntvages aus

Enteignung der Hohenzoüern im Rahmen der dritten Beratung
der preußischen Vcrfassungsoorlage zu Lärmszene«, wie sie in
der von recht stürmischen Verhandlungen oftmals bewegten
Landesversammlung völlig ohne Beispiel sind.

Der deutsch-nationale Abg. Dr . Kaufmann griff in seinen
Ausführungen fortgesetzt die Sozialdemokraten an und ries da¬
durch wiederholt minutenlange Lärmszenen hervor. Als der
Redner sagte , das Austreten des FinanzministerS Lüdcmann
mit feinen jungen Leuten im RecklSauSschuß fei unverfchämt
gewesen , ertönte von den Mehrheitssozialislcn und der ganzenLinken andauernd Schlutzrufe, die 10 Minuten lang anyieltcn .• Dauer wird von einem Unabhängigen nach dem Redner ein
Papierballen geworfen. Eine Anzahl der Redner der Linken
stürmt auf die Rednertribüne mit der Absicht , den Redner -zn
entfernen . Abgeordnete der Rechten sammelten sich zum Schutze
des Redners . Der Redner versuchte verschiedene Male die Tri¬
büne zu verlassen , wird aber von seinen Freunden immer wie¬
der veranlaßt , sich ans Rednerpult zu stellen .

Vizepräsident Dr . Frenzel gibt unausgesetzt Glockenzeick >en .
5n dem wüsten Lärm, der iin ganzen Hause herrscht, ist über¬
haupt kein Wort medr verständlich . Nach, etwa ^ stündlichen
Lärmszenen schließt der Vizepräsident die « itzung und beraumt
auf 14 Stunde später eine neue Sitzung an.

In der zweiten Sitzung teilte der Vifepräsident den Wort¬
laut der Aeußerung des Abg. Kaustnan». die zu der großen Un¬
ruhe Veranlassung gab , nach dem Stenogramm mit. Er sagte
dazu, er fände sie nicht geschmackvoll , sie gähc aber keinen An¬
laß zu einem Ordnungsruf . Ferner versuchte er festzustellen ,
.velcher Abgeordnete den Papierballen geworfen hatte, jedoch ohne
Erfolg.

Der Abg. Adolf Hossmann beantragte , den Papierballen dem
Hohenzollernmuseum zu überweisen. Von , nniabhangiger Seite
war übrigens während der Rede des Abg.

'
Kaufmann , der mit

dem Eisernen Kreuz geschmückt erschien, ein solche» aus Pappe
angefertigt dargeboten worden . Nachdem der Abg. Kaufmann
umer erneutem Lärm der Linken zu Ende gesprochen hatte,
glättete , sich die Wöge der . Erregung -bei -- den knrzen Erklärun¬
gen der folgenden Redner . Der sozialdemokratische Antragwurde schließlich abgclebnt und die Abfindung des ehemaligen
Königshauses wird ' weiter den RcchtLausschuß beschäftigen .Vor der Schlußabstimmung über die Versaiinng gibt Abg .Dr. Leidig (D . Vp. ) folgende Erklärung ab im Namen seinerPartei : Wir erkennen an , daß die Landesoersammluiig in ihren
Beschtüffen vielfach durch die Reichsverfaffung gebunden war, die
insbesondere auch die republikanische Slaatswrm festlegt . Un¬
seren Idealen entspricht die Verfassung nicht . Der neu ge-
schaffeneStaatSrat ist jedoch geeignet, die schrankenlose Allein -
berrschaft des Einlammerspstems einzndämmrn. Wir lverden
vvher für die Bersastung stimmen .

Abg . Adolf Hoffman» ( Links -U .S .P .) erklärt, der Staats¬
rat ist cm ungeheuerlicher Volksbctrug. Wir stimmen gegendie Verfassung .

Abg. von Dannenberg ( Deutsch -Hannoveraner ) : Wir sind
stolz darauf , Hannoveraner zu sein und werden auch weiter ar -
besten , Hannover zum selbständigen Gebiet im Rahmen dos
deutschen Reichs zu machen . Wir lehnen es deshalb ' ab, uns
an der Schlußabstimmung über die Verfaffung zu beteiligen.

'
Die Schlußabstimmung ergibt die Annahme der Verfassungmit 280 gegen 60 Stimmen bei 7 Enthaltungen . (Lebh. Bestall.)
Präsident Leinert stellt fest : Mit dieiem Beschluß hat die

LandeSversammung ihr Mandat erfüllt . , Ich hoffe, daß er dem
gesamten preußischen Volke zum Segen

'
gereichen wird. (Leb¬

hafter Beifall.)

VuWnng res Mgeordnücn HemnnnRemmele
München , 30. Nov. Der neukommuniftifchr Rrichstags -

abgeorduete Hermann Remmele aus Stuttgart wurde
in vergangener Nacht in einem Münchener Hotel verhaftet , weil
er in einer Versammlung der Linksunabhängigen zum Klaffen¬
haß aufgercizt haben soll.

*

Dieser neueste Streich der bayerischen Kahr-Regierungfordert zum schärfsten Protest heraus . Es ist notwendig,
derselben eindringlich zu Gemüts zu führen, daß mit den alten
Argumenten gegen das kämpfende Proletariat nicht mehr ma -
növeriert werden kann. Wie der „Vorwärts " erfährt , hat sofort
nach Empfang der Nachricht RcichstagSprästdent Lobe sich an
den Reichskanzler und an die zuständigen Behörde,t gewandt,um die Gründe der Verhaftung zu erfahren und die Hastem-
loffung zu erwirken. Wie das Blatt weiter mittcilt, ' dürfte
bereits heute im Reichstag ein schleuniger Antrag auf Auf¬
hebung der Haft zur Verhandlung gelangen.

(Hermann Remmele, der Bruder des badischen Ministers
des Innern , Adam Remmele, stand von jeher auf der äußersten
Linken der Sozialdemokratie und war in den ersten Monaten
nach der Revolution Redakteur der »Tribüne " des Mannheimer
Organs der Unabhängigen. Er war dann auch Mitglied des
Bolksrates und spielte bei den scinerzeitigen Unruhen in Mann¬
heim eine Rolle . Schon seit geraumer Zeit suchte er außcrk .rlü
Badens seinen Wirkungskreis.)

Mt BölberbmidsnersMmlmn in Sens
WTB . Genf, 30. Nov . Nach achttägiger Unterbrechung hielt

heute vormittag die Völkerbundsverfamnilung lvieder eine
Vollsitzung ab, zu deren Beginn 'Hhsmans das Be¬
dauern . der Versammlung ausdrückte darüber , daß Tirtoni aus
Gesundheitsrücksichtennach Italien zurückkehren müsse, Da die
polnisch -russische Frage infolge der Verhinderung Barnes auf
Freitag verschoben wurde-- begann die Versammlung mit dev

Beratung des Geschäftsreglements . Dabei berichtete
F e r a r i über die Arbeiten der Kommission . Er betonte» daß
die Bcsttmmnngen des Reglements auf dem Grundsätze beruhten,
daß die Mitglieder des Völkerbundes die Grundlagen der gan¬
zen Völkerbundsorganisation bilden, und daß die Versammlung
die souveräne Macht des Völkerbundes darstelle, die jedoch zeit¬
weise unterbrochen würde und endlich, daß der Bölkerbundsrat
die ständige Macht darstelle, testen ausführcndc, ständige Or¬
ganisation daS Grneralfrkretariat bildet. Wenn einmal die
Versammlung zurücktritt, geht die volle souveräne Macht an ihn
ül -er. Sie versammelt sich jedes Jahr einmal am ersten Mon¬
tag im September . Während der Zeit, in der die Versamm¬
lung nicht tagt , übt der VölkcrbundSrat ihre Funktionen aus
und hat insbesondere die Ausführungen ihrer Beschlüsse anzwordnen . Der Rat behält sich das Recht vor, durch eines seiner
Mitglieder jederzeit in die Debatte der Versammlung cinzn-
greifen und Aufklärungen zu geben . Das Gencralsekretariat
hat alS Exekulivorgan die Meinung der Mitglieder des Völker¬
bundes über die Einberufung einer antzerordeullichen Ver¬
sammlung einzuholen.

Ein neuer Krieg mit Wen?
Die „Vossische Zeitung " meldet aus Sffiarjd ) ct-u , daß die

Roten starke Kräfte auf den Linien Wjasma - Smolensk-Orscha .
Wclifch -Smoleufk -Mohilew, Wiiebsk -Smvlensk-Karastew konzen¬
trieren . In der Nähe von Smolensk befinden sich bereits 8 Di¬
visionen, zwischen Witebsk und Orscha 4, zwischen Orscha und
Mohilew 3. Diese 15 Divisionen erhalten täglich Verstärkun¬
gen. Die Presse nracht darauf aufmerksam, daß zur Bekämp¬
fung der .Armeen Balackowitsch , die im besten Falle aus 20000
Mann bestehe », die versammelten roten Truppcnkontigente zu
groß sind . Man rechnet sehr ernst mit der Möglichkeit eines
neuen Krieges zwischen Polen und Rußland.

Das neue hessische Wahlgesetz
, Darmstadt . 30. Nov . Dem Landtag, ist der Eulwurs des

Landtag sw ahlgesctzes zugegange» . Tie Zahl von 70
Abgeordneten, die nach der Verhältniswahl auf drei , Jahre zu
wühlen sind , mutz nach der Verfaffung beibehalten werden . 21rt
dem Shstcpn der streng gebundenen Listen ist festzuhaltcn. D,e
Verbindung von. Wahlvorschlägen ist nicht zulässig Wahl¬
fähig ist jeder ReichSangehörige, der 20 Jahre alt ist und in
Hessen wohnt, wählbar ist jeder Stimmberechtigte, der 25 Jahrealt ist. DaS Land wird in Wahlbezirke erngcteilt, die möglichstmtt den Gemeinden zusammenfallen . Nach dem Vorgang des
Reichswahlgesetzes werden auch Wahlscheine eiugeführt.

‘

- Tschechischer Sozial -steukongresi
Prag , 30. Nov . Bon dem Soziali .stenkongroß der

Tschechoslowakei wurde eine Reihe von Entschließungen ange«
nominen , darunter die betreffend den Anschluß an die zweite
Internationale , den Grundsatz dbr Sozialisierung ohne Besitz,der Trennung - von Staat und Kirche und der Sozialisierungdes Schulwesens . Abg . Havcrmann beantragte , der Kon¬
greß möge eine Kundgebung beschließen , wonach er va nicht
zulaste, daß 7000 tschechische Kinder in Wien vom Schulbesuch
ausgeschlossen sind .

Prag , 30. Nov . Auf dem Kongreß der Tschechischen So¬
zialdemokratie berichtete die kürzlich aus Sowictruhland zurück-
gekehrte Kommission . Sic erklärte, daß Rußland sich in vollster
Zerrüttung befinde. Die Industrie sei in völligem Verfall. InMoskau seien von 1 Million Einloohner 400 000 bolschewistische
Staatsangestellte . Dabei könne von einer Sozialisierung keine
Rede sein, da die Betriebsräte nur formell bestehen und die
Arbeiterschaft nickt einmal vor den Willkürakten der Sowjet-
beamren schützen tonnen. Während des Krieges und des bol¬
schewistischem Regimes feien 40 Proz . der russischen Bevölkerung
gestorben . Später hielt der belgische Führer Hvmans eine Rede
gegen den Bolschewismus, mit dem das Weltproletariat endlichciun .al abrecknen müsse. Die Bolschewisten hätten immer
geschrieben , die zloeite Internationale sei bankerott. .Jetzt müsteruhig festgestellt werden, die zweite Internationale lebt undarbeitet , aber der Bolschewismus stehe vor seinem Bankerott.

Kanonenfutter für die Fremdenlegion ?
WTB . Paris , 20. Nov. Wie der „Petit Parisien " melde,,gehen von Marseille zlvei große Dampfer nach Kon st an -

t i n o p e l ab, um dort zwei Detachements der Armee Wrangelsund einen Teil der Zivilflüchtlinge aus der Krim zu holen , die
vorläufig ' in Tunis und Algier untergebracht werden , sollen.

Jnterallierter Kongretz der Frontkämpfer
Paris , 20 . Nov . Gestern fand ein interalliierter Kongreßder Frontkämpfer statt, auf dem Amerika , England, Frankreick.Italien , Belgien Rumänien und Serbien sowie- die Tscheche ,

slrwakei vertreten waren . Der Kongreß setzte einen Aussckußein, der prüfen soll, wie man die Mißverständnisse beseitigenkönne , um zum wahren Frieden zu gelangen.
Racheaktiou der Sinnfeiuer

London, 30. Nov . Seit Sonntag morgen sind in sehr be¬
unruhigendem Maße als Rcprestalien in Kork Brandstif¬
tungen vorgenommeu worden. ES sind bereits 6 Geschäfts¬häuser in Brand gesteckt worden . Ter Schaden wird auf über
200 000 Pfund ^sterling geschätzt.

London, 30 . Nov . Die beiden Häuser des Parlaments wur¬den wegen der drohenden Haltung der Sinfeiiier für das Publi¬kum geschloffen. Die Bewachung der wichtigsten Gebäude istverstärkt worden. Die Rachcpläne der Sinfeiner schließen das
Niederbrennen der hiesigen Wohnhäuser für die irischen Trup¬pen ein.

Die Kricgskoste« Amerikas
WTB . Paris , 30 . Nov. Nach einer Meldung . au»

Washington hat der Staatssekretär de« Krieges, . B a k e r ,die Kriegsaüsgaben Amerikas auf IS781 Millionrn Tol -lar angegeben.

Me kWMMistislhk « ParlMtMitt
Ueber die Stellungahme der deutschen Kommunisten

zmn Parlamentarismus ließe sich ein dickes und stellenweise
sehr lustiges Buch schreiben . In ihrer ersten Periode
glaubt die K.P .D . , daß zu einem strammen Radikalismus
die Enthaltung von allen Wahlen und die Ablehnung jeder
Tätigkeit im Parlament unbediitgt gehören. Auf dem
ersten .Kongreß der K.P .D . , der im Dezember 1918 in Berlin
stattfand , wurde denn auch troß des cindriitglichen Wider¬
spruchs von Karl Liebknecht und Rosa Luremvurg bciauo}
sen , an den Wahlen zur Nationalversammlung keinessaüs
teilzunehmen .

Aber das Bild älldertc sich bald. Bon Mostäu ails wur¬
dest die deutschen Kommunisten belehrt , daß sie den ketzeri¬
schen Irrlehren verfallen seien. Löblich haben sich die den
scheu Kommunistelt unterworfen . Ohne Besinnen erklärten
sie sofort für richtig, waS sic gestern fiir falsch erklärt hatten,
nämlich, daß man sich an den Wahlen beteiligen müsse .
Eine Anzahl schwerfälliger Gesellen, die nicht so behände
umlernen konnten, wurde schleunigst zum Tempel heraus-
geworfen uud gründete die K.A.P .D .

'Tie K .P .D . aber statld auf dem Boden des Parlameu -
tarismns . Aber nun mußte sie natürlich beweisen , daßtihr
Parlantelltarismus ganz etwas anderes fei als der verruchte
lmd verrottete Parlamentarismus der Bürgerlichen, der
Lozialdrmokraten und selbst der Unabhängigen . Zu diesem
Zweck hatte tnan sich aus der großen Moskauer Programm -
sabrik eine Anzahl Leitsätze znm Parlamentarismus bestellt ,
die dein Belveis des Satzes dienten, daß cS nicht das gleiche
sei, wenn zwei das gleiche tun . Tie Leitsätze besagten , daß
der Parlamentarismus der Kommunisten etwas ganz Un¬
erhörtes , Revolutionäres , noch nicht Dagewesenes sei . Die
Kommunisten gingen irur ins Parlament , um dort dtc Re¬
volution vorzubereiten . Sie wollten nur von der Redner¬
tribüne die Massen aufpeitschen und mrf ständige Konflikte
im Parlament hinarbeiten . Im gegebenen Moment , wür» .
den die kommunistischen Abgeordneten aus dem Parlmncut
anstreteu , beziehungsweise ihren Ausschluß durch die an¬
deren provozieren , und das sollte dann das Signal für die
Massen zum Losschlagcn sein . Dagegen lehne man es ab ,
im Parlament positive praktische Arbeit zu leisten und den
nutzlosen Versuch zu wachen, aus dieser verrotteten In¬
stitution für die Arbeiterklasse Vorteile und günsüge Gesetze
herauszuschlagen . Solche Illusionen überlasse man den
Sozialdemokraten und Unabhängigen .

Für einen unentwegten Radst-Km n -avpu diese Leitsätze
sicher herrlich zu lesen. Nur paßt das Moskauer Rezept
auf die d e u t s ch e n Verhattnistc wie aie «mu,l aufs Auge.
Jüngst irr Thüringen nrrd jetzt in Sachsen drrrch die aus dem
Wahlansfall geborcrre Situation vor die Frage gestellt , ob
sie wirklich mit dieser Radan - und Äonsliktpolitik ernst
machen tvollen , haben die Kommunisten sofort gekniffen
rrnd es zeigt sich , daß ihr Parlamentarismus keineAvegs
etwas außerordentlich Besorrderes ist, sondern ein ganz
gewöhnlicher Parlamentarismus wie jeder andere. Es
geht rnit ihnr tote mit dem Hund des lügnerischen Bauern -
burscheu , der erst so groß sein soll, wie ein Pferd und ein
Ochse ; aber als es heißt : „Fritz, Fritz , die Brücke kommt'. "
da gesteht der Lügenbold , daß auch sein Hund nur so groß
ist, wie alle Hunde sind.

Auch für die sächsischen Alt - und Neukommunisten um
Fritz Geyer hat es jetzt geheißen : „Fritz , die Brücke kommt !"
Die gefährliche Brücke für die Fritz Geyer und Genossenbildet der Ausfall der sächsischen Wahlen. 47 Bürgerlichen
stehen 49 Arbeitervertreter gegenüber, von denen aber drei
Neukommunisten . und 6 Altkommunisten sind . Eine rein
sozialistische Regierung wäre also nur denkbar , wenn diese
äußersten Linken mitmachten oder zum mindesten wohlwol¬lende Neutralität garantierten . Nach ihren Grundsätzenwäre das eine wie das andere undenkbar. Denn in Gemäß¬heit dieses Programms dürfen die Kommunisten nur in '
das Parlament gehen, um von dort aus die Massen aufzu-
peitschen und ständige Konflikte zu provozieren. Aber,stehe da ! Alt - und Neukommunisten besinnen sich plötzlich,daß sie auch anders können. Sie sagen, wenn auch unter
allerhand spitzen Bemerkungen , einer sozialdemokrälisch -
rechtsunabhängigen Regierung wohlwollende Neutralität
zu, falls sie gewisse, nicht einmal sehr hoch bemessene For¬
derungen bewilligt . Ausdrücklich schreibt in offizieller Er-
ktärung die „Rote Fahne " :

„Wenn die mehrheitssozialistisch-rechtsunabhängige Regie¬rung im schärfsten Kampfe gegen das kapitalistische Unterneb-mertum sich emsetzen werden fiir . . . (folgen die einzelnenForderungen ), so werden wir Kommunisten in der Durch -
fuhrung dieser Maßnahme sie parlamentarisch und außer,parlamentarisch unterstütze»/ '

Ein glatter Bruch mit dem Programm ! Dem ,nach diesem , dürften .Kommunisten im Parlament nur aufKonflikte hinarbcitcn , aber nicht einmal sich ruhig ver-
lialten , geschioeigc derin , daß sie eine ReaiGrnna ..parla .nen-tariich und außerparlamentarisch "

unterstützen dürfen.
Woher kommt nun aber diese seltsame Prinzipienlvsig -

keit . Eine Prlnzrplentosigke '.t, die übrigens in Thüringennon) dadurch etti'eitert lvurde, daß dort die Äommnnifte«
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Wie lange «och wird der Reichstag sich mit schönenWorten über die Tatsache Kinwegtäuschen lassen, das, alle
Maßregeln , die aus dem Gebiete der Ernährung -eit denKavp-Tagcn ergrifsen worden sind, verfehlt sind? DaSVolk wird es wohl schon längst erkannt haben , daß -s durch

nur tiefer inS

fütjai p*ntft Regniung „wohlwollende Ilntcrstüdung " ver-iprachQi . in der cmßer deu Ii-t2en .üzt0listtschen
auch nocl ö :e f iw c. e r I i ai r u Teinof -afen sitzen ! Sei '
Ate Gegner und Genossen ganz genau wissen, daß die ganzeArbeiterklasse ue

_
" o Verräter >: , ;nr des K w' t . . Winorandnia ttn loürde, wenn sie das Zustandekommen eurer ' die sozialisienreine bürgerliche RegierungArberterregierung unmöalich machten. Weil sie vor dem Elend Hinringeritten wurde.6 °rn der Arbeiter Angst haben , geben die Kommunistenchrtz Grundsätze über Parlamentarismus praktisch auf . Da¬mit aber zeigt sich , daß eine strikte und konseguente Ein¬haltung deS kommunistischen Programms direkt zum Verratan der Arbeiterklasse führt. Zu einem Verrat , der io offen¬

sichtlich und haarsträubend wäre, daß Alt- und Neukommu¬nisten ibr eigenes Programm nicht innebalten können . Di,bittere Notwendigkeit zwingt sie, trotz aller hohle« Redensarte» sich zum praktischen Parlamentarismus , d. h. zurDemokratie zu bekennen^ _ _

VedtMche engt der krdShniMirjrtschaft
Zusarnmcnbrnch der Gctrcrdevcrsorgnng

Die ein Wolfs-Telegramm gestern meldete, fanden inBerlin Beratungen wegen des Ernstes unserer Ernährung ;-
Wirtschaft statt. Der Schwindel, daß eine Erhöhung deBrotration in Aussicht stünde , wird in den Abendblättern
aufgegeben. Die entsetzliche Wahrheit über die Zustände,in die uns das gegenwärtige System Hermes immer tieferund rettungsloser bineinstoßt, wird fetzt enthüllt . Die
Ablieferung von Getreide hat praktisch aufge

Keiiie RiiiiSrpSffe utijt!
Infolge der restlosen Auflösung des alten Heeret und de*

_ 1 Aufhebung der allgemeinen Wehrpflicht hat auch der Mililär -
Dst » ' als Ausweisppwr feine frühere Bedeutung verloren . Trotz.. hxm wird er von zahlreichen Arbeitgebern als Nachweis vor-

1 wurfsfr - ien Verhaltens während der Militärdienstzeit ver¬langt . Einender umfangreichsten Arbeiten der bisherigen Ab.
wicklungsstellen bat darin bestanden, 7 MO 000 Mtlitärpasse aufVerlangen atlSzustellen . Ungefähr 4 000000 liegen noch un .
erledigt bei den AbwicklungSstellen. Da auf Drängen der Ber -bandSstaaten die KorpSabwicklungSämter mit dem Ende deS Jah¬res vorzeitig aufgelöst werden , hat schon jetzt daS AuSstellcn derMilitärpäffe endgültig beendet werden muffen. Die noch uner¬ledigten Gesuche können nicht beantwortet , noch irgend etn Be¬scheid erteilt werden . Die ehemaligen HeereSangebörigen wer¬den daher ersucht, von einer Anforderung ihrer Miutärpässe Ab¬stand zu nehmen . - Auch ist es zwecklos, sich zur Aushändigungeines Paffes an eine Bersorgungsbehörde zu wenden . Um we¬nigstens die Nachteile für Bewerber von Beamtenstellen und An¬gestellte zu - befestiaen . hat das Reichsministerium in einer Ge -samtsthung einen Kabinettsbeschlutz gefaßt , nach dem die Rei » S-

, bcborden in Zukunft che Vorlage des Mi 'itärpaffes nickst mehrverlangen sollen . Das Reichsfinanzministerium , als oberste Be¬tz ört . An Stelle des Bedarfs von zwei Millionen To», lhörde des AbwicklungSwesens/foll̂ f dVe
'

Smats -
"
und

"
Genen ausländischen Getreides wird jetzt ein Bedarf von drei '

meindebeckörden in diesem Sinne einwirken. iU s-: - —_ _ Auch ist die qe -Wie viele Milliarden diese s kamte Privattndustrie gebeten worden , hierin dem Beispiel derStaats - und Gemeindebehörden , zur Förderung einer reibungs¬losen und schnelleren Unterbringung von Arbeitnehmern , z»fo 'gen und kuntstabin von der Lor 'aae eines Milttärpafses beider Einstellung von Arbeitsuchenden abzusehen.

Mg fr . M pirschen uni putsche»

Millionen Tonnen errechnet .
kosten werden, hängt von dem schwankenden Kurse ab .
tleberfchläglich werden es mindestens 25 Milliarden sein,von denen 15 Milliarden ungedeckt von der Reichskasfe als
Zuschuß zu tragen sein tverden . Tic schönen Aufrufe, die
auf Bitten des Dr . Hermes alle agrarischen Organisationenauf Ablieferung von Brotgetreide erlassen haben, sind gänz¬lich wirkungslos geblieben . Nachdem der Mobr Hermes
feitte -sdEjulbißfeit _Getan f>ot, die ^ angswirtschast nnwider - Der deutsche Exkronprinz ist nicht allein von Schiebergebnngltch zu zerrütten , lassen dte Bauern diesen Mobr letzt ' lüsten beseelt , sondern auch monarchistische Putsch ge.gehen : sie halten mit dem Getreide zurück, wie mit , fühle bewegen ihn, Schieberkuriere nach Deutschlandden Waffen . ! zu entsenden, dir in Bricstorm seine Gefüble weiterverbreiten .Wob« - das arme hgnttcsio Nnlk die Mittel r„m tfinfinf S?f,rci.t? Ö0T tt’eni <,en Tagen machte die Berliner .Freibeit' aufWvyer oas arme oetmme me -UfittCi znm Etnwus , f,en Wunsch des Kronprinzen , datz tn Deutschlandder dret Millionen Auslandsgetretde nehmen soll , wissen bald eine monarchistische Gegenbewegung ausbrechen und b !-nur dte Götter und besonders Gott Hermes : der Finanz - sonders in Bayern bald die Monarchie wieder¬minister W i r t h weiß es ganz gewiß nicht . Dabei ist es b e r g e st e l l t werden möge , aufmerksam. Im holländischenmit den 16 Milliarden Reichszusch' iß allein für Brotgetreide Parlament benukte ein Abgeordneter diese Enthüllung zu einernicht getan. Außerdem soll der Mais , den man für die freie ^ «sragean die Regiert,ng die fetzt den Tatbestand der »Frm
Wirtschaft fre,gegeben hat, durch Staatsrntttel auf etwa die
Hälfte des Preises verbilligt werden, damit die Dauern
nicht weiter wie bisher nahezu alles Brotgetreide verfüt¬tern . Aitch wird der Plan erwogen, das Inlgndsgetreidevöllig frei zu geben , da die Erfassung ja doch nicht mehrgelingt.

_
Mit alledem ist der Battkerott der Reste der Zwangs -

Wirtschaft, aber auch zugleich der Bankerott der freien Wirt¬
schaft vollzogen . Die Kartoffeln kosten jetzt in Berlin 1 Mbis 1,20 <M daS Kilo und der Preis des Brotes wird binnen
wenigen Monaten mindestens auf das Dreifache der heu¬
tigen Höbe steigen . Natürlich geht tinter diesen Umständendie deutsche Wirtschaft neuen, schwersten Erschütterungen
entgegen und die Not wird mit elementarer Wucht die
Arbeiterklasse in neue Streiks hineinzwingen.

Nach der furchtbaren Uinwälzung der Revolution ist esder Sozialdemokratie in einer sehr mühevollen und auf¬opfernden Arbeit gelungen, das Wirtschaftsleben wieder
einigermaßen zu beruhigen und zu ordnen

als bar jeder Grundlage b-^eicknet, so datz sie keinerlei
Veranlassung habe , irgend eine Kontrolle über den deutschenKronprinzen ans ? ns,ck,>n . llnter dem besonderen Hinweis , datzder holländische Minister Ruys schleckt unterrichtet sei, fühlt sichdie ..Fre,beit " nochmals zu der ausdrücklichen Beinnuno ver¬anlaßt , datz ihre Behauptungen echt sind. Das Blatt schreibtdann weiter :

Der Kronprinz bat in einem der letzten Driek« denWunsch geändert recht ba d̂ nach Deutschland zurückkehrenzu können. Es gefalle ickm . fo drückte er sich auS, nicht mebrin dem »öden Lande mit stin -n Küchen und den Bewocknernmit den Klavierbeinen "
. Er iebne sich nach GebirgSluftund nach Gemsiaad . und da sei es erfreulich, datz inBav »rn die monarchistische Veweaung immer mehr anwacks- ,,md datz es bossentlick, nickt mebr lange dauern w- rde , bis

sein Beiter Rnpprecht den Thron bestiegen babe.
Die Redaktion der „Fr - ideit " übernimmt für diese Beckanp»

tunaen nack ieder S - tte die volle V"raniwo,s "ng . Wir haben
nickt den gerinasten Anlatz , dies« Gelüste deS Kronprinzen auchnur gnenzweiselu im Gegenteil , nach all den Mitteilungen ,die erst in den sünasten Taaen von aut unterrichteter Seite ein -liesen . können wir nur eine Beitätiming der Tatsachen zun,war der Ausdruck bringen . Der Arbeiterschaft kann nicht eindringlichokI ÄHöd toirb bitte !) genug gefugt toctbcni & eib auf bet £ >ut !die gegenwärtige Ernährungspolitik zerschlagen. Man

frage den ReichsarbeitSminister, man frage den Reichs-
finanzminister , beides Zentrnmslente . wie sie der entsetz¬lichen Katastrophe gegenübersteben , die Deutschland bedroht;ln den Großstädten teure, meist erfrorene Kartoffeln undrin ernster Mangel an Brotgetreide . Wahrscheinlich kom¬
men schon jetzt alle Rettnngsmaßnahmen zu spät .
Trnährungslage sieht trostlos aus .

M GrWIt b> d 'r M'»- pp) !» der
Die „ Sae »tti " - Sckoko âden- und Kakaoindustrie AG . inTie Berlln sch 'ägt für daS abgelaufene Geschäftsjahr fo'gende Ge-

' winnverteilung vor : 90 Proz . Dividende , den Angestellten und

Arbeitern eine Gratifikation und außerdem in der Höhe dieserGraliftkatmo eine Londerausschürtung von 20 Proz . an die Ak¬tionäre . Insgesamt werden demnach 60 Prozent gegen AI Pr »,
zent i. B . ausgeschüttet .

Die Generalversammlung der Bereinigten Stahlwerke va »der Ztipen und Wiffener Eisenhütten .A.ltz . in Koln - Deutz setztedie Dividende auf 30 Prozent fest. Bei Beurteilung der dies¬
maligen Dwidende , so heißt es , muffe berücksichtigt werden, daßsie angesichts der großen Geldentwertung keineswegs besonders
koch sei ( ! ! I, auch nicht im Hinblick auf die beträchtlichen Ge ,
wtnne und die Zuwendungen an Arbeiter und Angestellte.

Deutscher Lreichsta^
Nach Erledigung lleiner Anfragen erfolgt die Abstimmung

über den
Antrag des Bbg. Maltzahn <V . S . ) auf Aufhebung der Au»,

nahmcverordnung vom 1V. November
-ruS Anlaß de» Berliner Elekrrizttärestre-.ls . In Verbindung
damit beanttagen die Abgg. Schisser und Gen ., datz die Auf¬
hebung von der Einbringung einer Schächiungsordnung abhän¬
gig zu machen sei. Außerdem steht ein sozialdemolratitcher An.
trag auf Aufhebung der Verordnung zur Abstimmung, dazu ei»
Zusatzantrag Hergt und Gen ., der die Ausrechterhaltung der
NuSnahmcverordnung bis zum Erlaß eines Schlichtungsgcsetzes
verlangt .

Ter Zufatzantrag Schiffer und der Antrag Maltzahn wer¬
den angenommen , dagegen der sozialdemokratische und der An¬
trag
auf der
nimmt den Antrag Maltzahn
stimmung erscheint zwciselhaft , so datz Hammelsprung notwen¬
dig ist . Es ergibt sich die Annahme des Antrages Malyahn -
Schifler mit 174 gegen

' 143 Stimmen . (Stürmische Heiterkeit .) .' Es folgt die
Weiterberatung de » Etat » des ReichswirtschaftSministerinm ».

Abg. Tr . Hugo ( D . Bp . ) : Hätte die Sozialdemokratie bei
der Revolution ein festes Wirtschaftsprogramm gehabt, so wäre
man vielleicht in der Lage gewesen , unserem Wirtschaftslebeneine feste Gestalt zu geben . Hier hat die Sozialdemokralis ver¬
sagt. Wir brauchen ein festes Wirtschaftsprogramm, Kein
Staat darf feine Wirtschaft bevormunden, am allerwenigsten
durch seine Organe , zumal der Apparat der Reichskontrolle zu
schwerfällig arbeitet. Das wird man auch bei der eventuellen
Sozialisierung erfahren . Daß der Staat selbst als Unterneh- 1
mtr nichts leistet, sehen wir im Branntweinmonopol , das trotzdes riesigen Preises von 82 M für das Liter mit Tesizit ar-
arbeitet . Da » Problem der Sozialisierung ist so grotz, daß wir
es nickt im Handumdrehen lö 'en können. Tie bisherigen Ver¬
suche find nickt erfolgreich gewesen und ermutigen nicht zur Fort»
setzuna . (Bestall .)

Abg. Jaeckel (U.S .P . rechts) : . Unser Wirtschaftsleben stehtim Zeichen des Verfalls . Die Behauptung des Ministers von
dem Kohlenüberflutz in Frankreich rst nicht richtig. Wir prote-
.stieren dagegen , datz von ministerieller Seite solche tendenziöse
Behauptungen in d,e Welt gesetzt werden . Während der Mini¬
ster ein Freiwilligen -Dienstjahr verlangt , stehen Millionen von
Arbeitswilligen herum . Das kennzeichnet die tiefe Kluft zwi¬
schen den besitzenden Klassen und dem Proletariat . Für das
hunderttausend Mann Reichsheer sind die Mittel nickt aufzu¬
bringen , aber der Sektkonsum ist von 600 000 Flaschen im
Frieden auf 9 Millionen jetzt gestiegen . Tuberkulose - und Kin-
dermosseusterben. das sind die Folgen des Kapitalismus , der
jetzt feine Herrschaft wieder aufrichten will . Der Herr Wirt¬
schaftsminister hat nichts zu sagen. Er wurstelt eben fort, wie
alle bürgerlichen Minister . Deswegen mutz immer wieder he-
tont werden , datz die Helfferiche und Bethmann ebenso wie die
Hindenburg und Ludendorff die Schuld daran tragen . Wir
Arbeiter werden e» nicht vergessen. (Zuruf : Abwarten ?) Die
Regierung hätte mehrfach Gelegenheit gebabt, dem Wirtschafts¬
leben auf die Beine zu helfen , aber sie hat alle Gelegenheiten
verpatzt.

An eine Aendcrung der Verhältnisse sei nicht zu denken.Die Art mutz an die SÜurzel des Kapitalismus gelegt werden.
Zunächst gilt es im Staatshaushalt Ordnung zu schassen.Wenn aber neuerdings eine große Konzernbewegung einseyt , so
handelt eS sich um nichts andere», als die bürgerliche Regie¬
rung fest in die Hand zu bekommen. Redner schildert das Hoch-
kommev des Herrn Gtinncs . Dieter sucht seine Zuflucht bei der
Deutschen Vo 'kspartei , ebenso mich bei der Arbeiterschaft. Tie
Revolution schadet ihm nickts. Sein Machtbereich wächst . Hun¬derte von Zeitungen gebören ihm. Wird fein Plan der Wirt¬
schaftspolitik zur Tatsache^ io werden sich noch zehn Milliar¬
däre hinzufinden , lind diesen paar Menschen siebt ein Prole¬
tariat von 60 Millionen aegenüber . Auch wir wollen die So -
zia ' isierung Schritt für Sckritt . Der Koblenbergbau mutz den
Anfang machen. Das Proletariat fühlt die Kraft zum Siegein fick.

Abg. Keinath (Dem .) : Die Wirtschaftslage ist ernst. Ans
fehlt die Schwungkraft . Der Versailler Vertrag lähmt uns .

Lichtenstein
Romantische Sage von Wilhelm Hauff

(Fortsetzung . )
Nicht so fröhlicher Art waren die Nachrichten, die ihm Georg« itteilte , als er mit ihm und Marien die Trepp« heraufstieg .

» Der Herzog ." hatte ihm jener zugeflüstert , »der Herzog ist
nicht so, wie er sollte ; Gott weiß , was er mit seinem Lande
machen will : er hat unterwegs sonderbare Reden fallen lassen,und ich fürchte, er ist nicht in den besten Händen . — Der Kanz¬ler Ambrosius Dolland — “ dieser einzige Name reichte hin, in
dem Ritter von Licktenst«in protze Besorgnisse aufzuregen . Erkannte diesen Volland , er wußte , datz er zwar gelehrt , in allen
Regierungsgeschäften überau » wohl erfahren , zu jedem, auchdem schwersten Dienst bereit, aber dabei ein Mann sei . der
zum wenigsten schm: öfter ein gewagtes , wo nicht falsches Spiel
gespielt habe.

»Wenn der Herzog diesem sein Vertrauen sckenkt , wenn er
nur seine Ratschläge befolgt , dann sei Gott gnädig . Dem Am¬
brosius ist das Land ein Stück Leder, das man nach Willkür
handhaben kann, er wird es zurecktsckneiden wollen zu einem
Koller für den Herzog, und die Abschnitzel für fick behalten .
Aber, wie Frau Rolel zu sagen pflegt : »Zerschneiden kann jeder
Narr , aber wie gusammennähen ? " So sprach der alte Herr
von Lichtenstein zu fick, als er durch die Galerien ging : er
streichelte unmutig seinen langen , weißen Bart , und seine
Lugen glühten von Eifer für die gute Sacke Württembergs .

Er wurde sogleich vorgelassen und traf den Herzog in gro¬
ßer Beratung mit Ambrosius . Der letztere batte eine unge¬
heure Sckwcmenfeder in der einen Hand, in der anderen bielt
er ein Pergament , das mit schwarzer, roter und blauer Tinte
in vielen zierlichen Schnörkeln beschrieben war . Der Herzog
spielte mit einem großen Sigill , das er in der Hand hielt , er
schien mit sich zu kämpfen , er sah ba<d seinen Kanzler durch¬
dringend an , bald heftete sich sein Blick wieder auf daS S -gill .
Sie waren beide so vertieft , daß Zichtenstein einige Minuten im
Zimmer stand, ohne von ihnen bemerkt zu werden ; er be¬
trachtete mit großer Teilnahme die ed 'en Züge Ulerichs von
Württemberg . Et sah. wie aus seiner Sttrne , in seinen spre¬
chenden Angen so verschiedene Empfindungen weckselten. Bald
runzelte sich seine Stirne , seine Augenbrauen zuckten , sein Auge
rollte , dann glätteten sich diese Falten , au » seinen Blicken
fcutÜHe nur ein tiefet Ernst, der in N̂achdenken überging , und

oft schien ein Anflug von Güte den strengen AnSdruck seiner
Züge zu mildern . Aber der im gelben Mäntelein , mit der
Tchwanenfeder in der Hand , stand wie der Versucher vor ihm !
Er wand und drehte sich vor ihm, wie ein« Dchlmige im Para¬dies , und da» ewig stehende Säckeln, der Ausdruck von Ehrlich-
teit , den er seinen grünen Acug ĉin zu geben wußte , wenn ihm
sein Herr scharf ansah , sollten einladen , den Apfel anzubeitzen .

„Ich kann nickt begreifen, "
sprach er mit heiserer , seinerStimme , „warum Ihr es nicht tun möget . Hat wobi Cäsar so

lange gezaudert , als er über den Rubikon ging ? E 'n großerMann hat große Mitte ! nötig , und die Mitwelt und die Nach¬welt wird Euch preisen , datz Ihr diese Fesseln von Euch ge¬worfen .
"

»Weißt du dieS so gewiß . Ambrosius Volland k " entgegnet «der Herzog , indem er ihn düster anb 'tckte . „Man wird sagen :
Herzog Ulerich war ein Tyrann . Er hat die alt « Ordnung um -
gestotzen, die feinen Vätern heilig war , er bat den Vertrag ,den er selbst aufaericktet , gcbrc -m, er hat sein Land wie ein
fremdes behandelt, er hat die Gesetze nicht gehalten , die — "

»Erlaubet, " unterbrach ihn jener „ eS kommt nur allein
auf die Frage an : Der ist Herr ? Der Herzog oder das Land ?Wenn das Land .Herr ist, dann istS etwas anderes . Dann freilich
sind allerlei Pakten , Verträge , Klauseln und dergleichen nötig .De Ritterschaft , die Prälaten und die Landschaft sind dann
Meister und Euer Durchlacht — nun , sind dann der, welcherden Namen dazu heraibt . Seid Ihr aber , war man so eigentlich
Herr nennt , dann seid Ihr es auch , der Gesetze gibt . Jetztbabt Ihr das Heft in der Hand ; setzt noch seid Ibr Herr und
Meister . Drum fort mit dem alten Reckt, hier ist ein neues— da, nehmt in Gottes Namen die Feder , unterzeichnet ! "

Der Herzog stand noch eine Weile unschlüssig, seine Wangen
glühten , seine ganze Gestalt ricktete sich höher auf , aber sein
Auge haftete noch mtt Boden . Jetzt schlug er es auf , und eö
blitzte dom Gefühl seiner Würde . »Ich heiße Württemberg, "
sagte er. »Ich bin da« Land und daS Gesetz — ich unterschreibe .

"
Er streckte die Rechte au », die Gchwanenfed« aus der Hand
seines Kanzlers zu empfangen , aber mit sanfter Gewalt wurde
sein Arm von einer fremden Hmid ergriffen und weggezogen .
Erstaunt sah er sich um und blickte In die ruhigen , aber ernsten
Züge de» Ritters von Lichtenstein.

»Ha ! Willkommen ! " rief er, »mein getreuer Sichtenstein .
Sogleich steh' ich Euch Rede , lasset mich nutt zuvor dieö Perga -
ment unterzeickneu-"

»Erlauben Eure Durchlaucht, " sagte der alte Mann . „Ihr
habt mir eine Stimme zugesagt in Euren » Rat , darf ich nicht
auch wissen um die erste Verordnung , die Ihr an Euer Land
ergehen lasset? "

„Mit Eurer hochedlen Erlaubnis, " fiel Ambrosius Volland
hastig ein , „das Ding hat Eile ; die Bürgerschaft von Stuttgart
versammelt sich sckon auf der Wiese . Die Schrift otutz ihr vor¬
gelesen werden . Es hat wahrhaftig Eile .

"
„Nun , Ambrosius ! " sagte der Herzog, „so gar eilig ist es

nickt, datz wir unserm alten Freund die Sache nicht Mitteilen
sollten . Wir haben nämlich beschlossen , unS huldigen zu lassen,und zwar nach neuen Verträgen und Gesetzen. De alten siitdnull und nichtig.

"
„DaS habt Ihr beschlossen ? Um Götter willen , habt Ihrauch bedacht, zu was dies führt ? Habt Ihr nicht erst vor we¬

nigen Jaören den Tübinger Vertrag beschworen?"
„Tübingen ! " rief der Herzog mit schreck'

icher Stimme , in¬
dem seine Äugen von Zorn glühten . „Tübingeni Nenne dies
Wort nicht mehr ! Dort hatte ich all meine Hoffnung , dort
war mein Land, meme Kinder, ba ! Und dort haven sie michverraten und verkauft . Ich , bat, ich flehte , sie sollet : zu mir hal¬ten , ich wolle Gut und Blut mit ihnen teilen — nichts ! Man
wollte von Ulerich nichts mehr . Das neue Regiment gefiel ihnenbesser, im E 'end baben sie mich schmachten lassen, Huben zugege¬ben, daß ihr Herzog , in Verbannung war , haben geduldet, datzder Name Württemberg ein Hohngeläckter wurde in allen Rei¬
chen — setzt bin ich wieder Herr und Meister und habe das Hsktin der Hand und will mirS nicht wieder aus der Hand winden
lassen. Haben s i r ibren Eid vergessen, bei Santt HnbertuS .io ist mein Gedächtnis auch nickt länger . Tübinger V 'rttag ?Ich sag' - der Teufel soll alles holen, was mit diesem Namen
sich verknüpft ! "

„Aber 'bedenken Euer Dnrchlauckt ! "
sprach Lichtenstein,von dieiem Ausbruch der Leidenschaft er 'cküttect, „bedenketdock , welcken Eindruck ein solcher Sckritt auf das Land macken

mutz. Noch habt Ibr nickts als Smttgart und die Geaend :noch liegen in Urach, Aiperg , Tübingen . Göppingen überall
hündische Besatzungen . Wird die Landschaft Euch beistehen,den Bund zu verjagen , wenn sie hört, auf welche Ordnung sie;huldigen soll ? "

„Ick sag ' : ist mir bi« Landschaft beigestanden, als ichWürttemberg mit dem Rücken ansecken mutzte? Sie habe«mich laufen 'assen und dem Bund gehuldigt ! "
(Forteyung tolgt-1
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Doch mehren sich die Anzeichen eines Einlenkens einzelner
Ententestaaten. Einstweilen nimmt die ^ . rarmung noch ku.
Industrie und Gewerbe können demgendj kein« Expansion
treiben. Wir begrüßen jedes Mittel zur Stabilisierung der
Valuta . Dazu dient einzig die Verbilligung der Erzeugnisse
durch ihre Vermehrung, die einsetzen muß bei der Urproduktion,
ferner die Einschränkung der Zwischenspeseu . Für die Sozia .
lisierungÄkommisiwn besteht ein Bedürfnis nicht mehr, zumal
wenn die Sozialisierung des Bergbaues in die Wege geleitet ist.
Tonbann wird der Reichswirtschaftsrat die Funktionen der
Kommission übernehmen können. Bezüglich der Äommunali -
sterung find wir dafür , daß » eitergebende Kommunalisierun¬
gen der Zustimmung der oberen Behörden unterworfen sein
muffen. Sie würden nur den Mittelstand und das Kleinge¬
werbe schädigen . Sozialisierungsexperiment « machen wir nicht
mit, vor allen Dingen keine , die die Produktion hindern . De-
zentrali 'atian der gebundenen Wirtschaft ist kaum möglich . De -
zentralisarion kann nur bei freier Wirtscb ft erfolgen. Die
Ausfuhrkontrolle muß fallen. TaS Devisenrisiko mutz von
dem einzelnen Kaufmann getragen werden durch einen Devi.
senterminhandel . Die Demobilmackungsverordungen und ihre
Eingriffe in daS wirtschaftliche Leben müssen verschwinden.

ReichSwirtsckastsminister Dr . Scholz : Die Befreiung von
Handel und Industrie von allen Fesseln wäre das Ideal , aber
wir lieben die Wirtschaft nicht um ihrer selbst willen^ sondern
der Verbraucher wegen. Die Regierung ist kür Fehlschläge der-
antwortlich. Ueber den Devisenterminhandel wird am 2. De¬
zember eine Besprechung stattfinden. Den Wünschen des Hand»
Werks zu entsprechen bin ich gern bereit. Mit der Soziailsie -
rungskommkssion werde ich, nachdem der RerchSwrrtschaftLrat
gesprochen hat . mich selbst ins Benehmen sehen. Don einer be¬
vorstehenden Tividendenbesteuerunq babe ich nicht gesprochen ,
sondern nur davon, daß zurzeit Erwägungen über diese An¬
gelegenheit schweben. Desgleichen beruhen meine Angaben
über die WO 000 Tonnen Kohlen in Paris auf Mitteilungen des
französischen Arbeitsministcrs . Ich versteh « nicht , daß ein Mit «
glied des Reichstags französischer sein will als «in Franzose .
(Bravo ! ) Jedenfalls ist hier nicht ein internationale - Berstän -
dignngSbüro, sondern ein deutsches . (Bravo ! Lebhafte Unruhe
nnd Zwischenrufe links.)

Abg . Jaud (Bayer . Vp.) : Der Achtstundentag ist ein Hin -
. deruis für die der Zeit entsprechende Ausnützung der vorhan -
denen Betriebsmittel bei Handel und Gewerbe. Ich bin ei»
entschiedener Gegner der Sozialisierung . Sie kann unsere
Produktion nur noch mehr schädigen als die bisherige Wirt¬
schaft.

Morgen mittag 1 Lbr PensionierungS -ErganzungSgesetz.
Kleinere Vorlagen und Wetterberatung . — Schluß 6K Uhr.

Berlin , 30. Nov. Dem Reichstag ist der Entwurf eines
Gesetzes zur Sicherung einer einheitlichen Regelung einer Be.
amtenbcsolduug zugegangen. Danach sollen die Länder und
Gemeinden sowie sonstigen öffentlichen Körperschaften» von
Ausnahmen abgesehen» die Dienstbeziige ihrer Beamten und
Lehrer nicht günstiger regeln dürfen , als sie für gleickzubewer-
tende RrichSbeamte geregelt sind. Das Gesetz , will Beruhi¬
gung in di« Beamtenschaft tragen und da« Reich, die Länder
und die übrigen Gemeinwesen vor unerträglicher finanzieller
Belastung schützen sowie ein weiteres, wechselseitige - lteber -
bieten in der Beamtenbesoldung verhindern .

MÜÜvvSs, »e» t , Dezemdrt Rgp_
daß der gegenwärtige Zustand mrt seiner Unterwühliing der
Zwangswirtschaft durch eine recht ergiebige Mrlchverham -
fterung und zum Teil grenzenlosen Seldstverbrauch, den
Viehbefitzern ganz willkommen ist. Ta muß an jeden Landwirt
die ernst« Frage gerichtet werden: Sind ihm d»e Folgen der
gegenwärtig verwässerten ZwangSmilchwirtschafr bekannt und
kann er sie länger verantworten '{ In Ettlingen erhalten un¬
sere Kinder von Geburt bis zum 4. Jahre täglich 1 Liter, herab¬
gehend bis X Liter (m Karlsruhe gibt es durchschnittlich
Vi Liter bis zum <5. Lebensjahr mehr ), vom 6.—14. Lebensjahr
erhält die Jugend Vi Liter und von da ab entfällt auf den Kopf
durchschnittUch st» Liter täglich ; siud das nicht grausame Zahlen,
die in jedem Stall hängen sollten, um unseren Landwirten das
Gewissen zu wecken?

Wir rennen alle die nachteiligen Folgen der Maul- und
Klauenseuche ; aber gleickiloobl wurde in den letzten Tagen in
verschiedenen Orten die Erfahrung gemacht, daß Landwirte mit

, einem Ertrage von 20—80 Liter Milch kaum 8—3 Liter
ö » liefern wolle» ; solche und gleichartige Beispiele könnten
tu großer Zahl bei einer intensiven Milchkontrolle beigebracht
werden. Diese Kontrolle m » tz nochmals eintreten zur Erret¬
tung unserer Jugend aus ihrer jetzigen Verelendung, wenn
nicht die Landwirtschaft sich verantwortlich genug fühlt , aus
freiem Willen mehr Milch zu liefern. Auf Lreferungsderlrä -
gen auf Grund des bisherigen Liefcrungsquantums , wie der«
schieden« Gemeinden angeboteu haben, müssen die Städte ver¬
zichten , um nicht das neue System mtt den Fehlern des alten ,
der Milchhamsterei und Zurückhaltung, zu belasten. Solange
die Dörfer diesen kostbare » Ernährungsstoff vorwiegend weni¬
gen Bevorzugten , denen das Geld locker in der Tascke sitzt und
nickst wie unbedingt notwendig, der Sammelstelle für die All¬
gemeinheit zufübreu , wird unsere Bolkskraft an ihren zartesten
und empfindlichsten Wurzeln , nämlich unserer Jugend , ge¬
schädigt .

Während der Rotschrei verÄinderhilse alle Stände zu einer
großen Opfersannnlung aufruft , soll die Landwirtschaft als Er¬
zeugerin des wichtigsten Nährmittels unter Zurückstellung von
Eiaennnutz sich bewußt werden, daß sie das Schicksal unseres
Vo »kes in der Hand hat . Gönnt unserer städtischen Jugend ,
was ihr euren eigenen Kindern gewährt.

Fort mit d«r gewerblichen Hamsterei, liefert in den Dörfern
wenigstens 1—2 Liter vro Kuh — was gevitz nich: viel ist —ab ;
der Schritt hierzu wird mit der Erhöhung des Erzeugerpreises
auf 1 .50 M pro Liter ab ll. Dezember leicht gemacht . Diese
Einsicht müssen wir von unseren Landgemeinden erwarten ,
wenn sie sich nicht von der großen Akiion der Kinderbilfe des
Jahres 1020 ausschließen und damit des größten Verbrechens
an unserem schwer geprüften Volke schuldig machen wollen.

«
Ob auch diese beloegsiche Klage etwas nützen wird? Wir

bezweifeln «s. Einige wenige Bauern , die Herz und Gemüt
und soziales Empfinden haben, werden der Brite entsprechen ,
die große Masse aber bleibt hart und herzlos, läßt sich nicht
rühren durch das Elend in der Stadt . Sie haben dort ja auch
so treffliche Helfershelfer in dem gewissenlosen Preßgelichter
L 1» „B rdische Lande 8 z « itung -, der es nicht darauf an .
kommt, um ein paar Abonnenten auf hem Lande zu fangen,
dro gesamte städtisch« Bevölkerung zu verraten und verkaufen'
wenn nur das Geschäft blüht?

Eine Zentrumsstimme über de» Mager
£ n5 ifdic Politik

Ein crnster Aufruf an unsere Laudwirtschast
Folgenden Aufruf veröffentticht das Bürgermeisteramt

Ser Stadt Ettlingen in den dortigm Tageszeitungen :
Der Ruf nach Aufhebung der Zwangswirtschaft bei Milch

and Butter ist seitens der Landwirtschaft so oft und kräftig laut
^ worden und die M i l ch h 0 m st e r e i hat der Zwangsjacke
tatsächlich so zahlreich« Löcher zuyefüqt, daß die Regierung ge¬
willt ist, die Milch,lrcscrung auf eine neue Acundlage zu stellen.
Anstelle des lästigen und verrufenen Zwangs soll der auf
freiem Dillen beruhende Lieferungsvertrag treten ; hiermit
fall die Mikch- und Stallkontrolle durch Beauftragte beseitigt
und die Mi'chumlage in jeder Gemeinde durch eine berufene
Vertretung der Einwohnerschaft vorgcnommen werden. In
dem Lieferunakbertrag hat dann die Gemeinde die Verpflkch .
tung zur Ablieferung aller entbehrlichen Milch , deren Höbe
durch sie selbst nach bestem Wissen und Gewissen fcstzustellen ist,
zu übernehmen.

Seit Wochen bemüht sich die hiesige Stadt um den Abschluß
solcher Verträge mtt den Landgemeinden. Die Verhandlungen
haben aber erwiesen, daß di« Mehrheit der Landwirt « leider
nicht bereit ist , jetzt, wo der ehrliche und freie Vertrags -
Wille unsere Milchlieferung auf eine gesündere Basis stellen
soll, von der birber verpönten Zwangsbewirtschaftung sich los-
Zusagen. Dies ist kaum verständlich und zwingt zum Schluß,

Im ,Bad . Beobachter ' äußert sich eine rechts¬
kundige Gerte in eingehender Weise zum Fall Mager .
Nachdem zunächst eine klare Auslassung des ReichswirkschaftS -
ministriums gewünscht wird, wie es sich zu Beginn der Verhand¬
lungen mtt Mager über den deutschen Anspruch auf die An¬
bauten der Luftschiffhalle stellte , fährt der Arttkel fort :

„Eines geht aus der Erklärung MagerS schon her¬
vor : Daß Mager , bevor er mit der Eutentrkommifston verhan¬
delt hat» im RrichSschatzministerium erfuhr, day das Reich die
Anbauten alS nicht ablieferungSpflichttg für sich beansprach«.
Gr hat demnach durch feine eigene Erklärung dokumentiert ,
daß es trotz des Anspruchs des Reiches auf die Anbauten von
Frankreich eine zivil- und staatsrechtlich streitige Sache gekauft
hat. Ob sich das mit Treu und Glaube« i« Verkehr »erträgt ,
das muß ich den Anschauungen der Geschäftswelt überlassen.
Wer sich im Zivilrecht etwas auskennt, weiß, daß sich Mager
hier im gewöhnlichen Geschäftsleben eine Klage zugezogen hätte.

Die Angelegenheit Mager hat aber m . E . auch eine hoch -
p»litifche Seite . Derjenige , der bier gehandelt hat . ist ein Ab¬
geordneter eines LaudrsparlamentS . Als solcher bat er »ach % 40
der badischen Verfassung di« Interessen des Volles zu vertreten .
Meines Wissens erfolgte im früheren Staat sogar die EideS-
lciftung der Abgeordneten nach dieser Richtung. Nun Hot der
Abg . Mager vor Ablauf de» Vertrag» mit einem auslän¬
dischen Staat über deutsches Eigentum gewußt , daß in
Deutschland über den Jnhatt des Vertragsgegenstandes die oben

Theater, KW mtz WiffeasW
Karlsruher Kouzertwoche

N« S einem Dust von Gutem, Mittelmäßigem und gllzu
Läufig Schlechtem und Unfertigem bilden die Siufouiekou-ert«
der » «pelle de» Bad. Laudestheater» einen Höhepunkt. Das
dritte dieser Reihe aber ist dadurch verunglückt , daß Frau Grete
Stückgold aus München in letzter Stunde , wie eS hieß, ab¬
gesagt hatte. So war das Programm — von frischem Musik -
beben durchdrängt — über den Haufen geworfen. Frau Edith
Pott - Sajih trat rasch als herzsich begrüßte Solistin vor
das gut besuchte Theater mtt einer Liederwahl, die nicht gerade
fesselnd genannt werden kann. Könnten doch Herrn Wetzlers
Tondichtungen gerade so gut Herr 2 geschrieben haben und der
Dachen von Richard Strauß und Max Reger find von der
Sängerin bereits in andern Konzerten erprobt. Aber alle Ach¬
tung vor ihrer Singkunst. Auch ihrem vortrefflichen Begleiter
am Fsügel, Georg Hofmann , begegnen wir bei solchen An-
lassen iinmer mtt großer Freude. Rebe« dem „Römischen
Karneval " dirigierte Kapellmeister Alfred Lorentz den
„Schwan von Tuonela " von StbeliuS , dem markantesten leben¬
de» finischsn Komponisten. In seinen zahlreichen sinfonischen
Dichtungen hat nur Nationales nicht gewöhnliche Leuchtkraft,aber das fehlt hier. Ungewöhnlich weit ist der zu machende
Schritt von diesem weichlichen und der Poesie baren Musikwerk
*h der zweiten Sinfonie von Joh . Brahms . Eine ganz präch¬
tig« Leistung brachte Alfred Lorentz mit seiner ostgerühmten
Musikerschar heran «.

«
Leber bi« Ausführung des Oratoriums „Die heilige Elisa¬

beth" vom Franz Liszt wollen wir in Kürze berichten. Es hieße
dam Leiter Theodor Münz und seine » Getreue» gegenüber
undankbar sein , wollt« man diese Aufführung mit scharfem
kritischem Matzstab messen. Vielmehr sei den Aufführenden für
ihre « sichtliche Mühe gedankt , da überall VoraÄeit zu spüre«
war . Anstelle der verhinderten Münchner Sängerin gab Frau
Hedy Jracema - Drügelmayn die Titelparti « seelisch
und musikalisch sehr eindringlich. Der in der letzten Zett selten
gebärt« Otto W e tz b e ch e r lieh dem Landgrafen Ludwig seinen
r pflegten Bariton. Ihm sowohl , wie Frau Käthe Rouge -

0 u « r - Pecz . welch « die Sophie sang , sei ein Dort guten
Lobes dargebracht. Nicht ganz konnte uns Hans Niederste -
S ch e n gefallen, da muß das vorhandene stimmliche Material
noch gehörig abgesch'.iffen werden. Der große Festhallesaal war
ausverkauft und die Anwesenden dankbar.

Sehr gut hat sich das Karlsruher Bekalpuartett Schad-Ezler
eingeführt . Die gesungenen geistlichen und weltlichen Lietzer
versetzt « , da» Publikum in äußerst gehoben « Stimmung Leber
den Lautenstzteler Ludwig Eg her konnten wir uns au feinem
Abend in tangere« Anführungen ergehen . Auch Reinhold
Schaad bat unzweifelhaft das Talent , Melodien «ruf volks -
mätzigem Fundament zu schreiben . Nnv wie sauber (und an
vielen Stellen höchst eigen) sind die Stimmen geführt ! Paula
Geppert . die einen klangvollen̂ blühende.» Sopran ihr eigen
nennt , und di« geschult « Altistin Clara Hurst vereinigten ihre
Stimmen , »nt denen ddr Komponisten zu reiner Harmonie und
brachten die Lieder zu sicherer Geltung.

Das Konzert von Witltz Bunnestrr , der am Dienstag hi«
wieder nach längerer Zeit sich hören ließ, durfte sich lebhaften
Interesses de» Karlsruher musikliebenden Publikums «freuen .
Der Eintrachtsaal war bis zum letzten Platz besetzt. WaS Willy
Bunnester bietet, ist echte und wahre Knust. Er ist ein Geiger
von erlesenstem Feingefühl und einer fast unglaublichen tech¬
nischen Durchbildung . In der Kreuzer-Sonate von Beethoven
zeigte er seine ganze tiefe Beherrschung des musikalischen Stof¬
fes. In dem Konzert von Wieniawsky und in einer Reihe kle»-
nerer . von ihm ziemlich frei bearbeiteter Stücks , besonders auch
dann in Paganrnis Hexentcmz brillierte « in feine« ganzen
Virtuosentum . Nicht immer schwingt die Seele mit bet sein «»
Darbietungen . Die Zuhörerschaft war sehr begeistert und er .
zwang sich durch nickst endenwollenden Beifall zwei Zugaben.
Dein Begleiter am Flügel stand durchaus auf der Hobe und
offenbarte in der MondsckeinsonatL von Beetboven musikalische
Bildung und ttefereS Gefühl. Ft .

VibekanSsttllmrg i« L«rlSr«he
Aus Anlaß der Jubelfeier de, had. SanberSiSelgefellschafr

Hai ine Badisch « LanveSbibliokhek ihre Schatzkammer mtt Den
biblische « Drucken und Handschriften erschlossen und unter
Leitung ihre« Direklorö. Prof . Dr . Läng in . «ine ebenso
reichhaltige wie interessante Ausstellung von Bibeldrucken aus¬
gestellt. Berücksichtigt find dabei di« evangelischen und die
katholischen Bibelwerk« au » dem 18. Jahrhundert dt» auf unsere
Zeit . Aus dem 18. Jahrhundert find vorhanden : der älteste
Bibeldruch. der vor 1468 rn Straßburg in der Buchdrucker ' von
Eggenftekn hergestellt ist ; eine deutsche Bibel a«S dem JahreUti . bei Zainer in LugSburg gedruckt, eine lateinische Bibel
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genannte Meinung besteht , daß nämlich die hon ihm zu er¬
werbende Dache wenigstens zum Test — Anbauten — de«
Reich verbleibe« . Von cmect Abgeordneten vettangt man
aber, wenigstens unter gerecht denkenden Staatsbürgern , daß er
in erster Linie die Jutereffm , de» »i,r »ea Landes wahrntmmt.
Diese Meinung ist, mmi kann ruhig sagen , ern Allgemeingut.
Und gerade jene Kreise» zu denen der Abg . Mager politisch ge¬
hört, haben drese Auffassung bis zur Stunde restlos geteilt und
ftdrn poltttfch ans Krenz grnagett » der nach ihrer Meinung sich
dagegen vergangen hat . Der Herr Abg . Mager teilt diese Auf¬
fassung nicht, wie aus seiner Erklärung hervorgeht und « S
seiner merkwürdigen Begründung , daß. wenn er nicht gekauft
hätte , Alteisenhändler nichtdeutscher Abstammung sich den Kauf
gesichert hätten . Dem ist aber eineS eutgegenzuhalten: Mt -
eiscnhändlcr nichtdeutscher Abstammung find eben m. W. » ine
badischen Abgeordnete«, denen in Fällen von Widerspruch zwi¬
schen Mandat und Geschäft das erste re unter allen Umstan¬
den vorangeheli muß . Das ist politische Gewisseaspflicht , an
die der Abgeordnete eben einmal gebunden ist, solange er Träg«
des Mandat » ist. Endlich komme ich «m sdie letzte Seite der
Sache zu sprechen; eS ist die persönliche . Da hat mrch die
Art des Auftretens des Abg . Mager direkt abgestotzen .
Man ist zwar — allgemein gesprochen — allmählich daran ge¬
wöhnt. daß von deutschnatioualer Seite nicht gerade vornehm
gekämpft wird im politischen Leben und daß besonder ? persön-
licke Angriffe in einer Form geführt werden, die da« öffentliche
Leöen vergiften und gum RarrfhandÄ der gewobnlrchsten Art
herunterdrücken . In seiner Erklärung belegt Abg. Mager fein« ,
polittschen Gegner im Heidelberger Lagblatt " mtt persönliche» .
Beleidigungen » die man von einem Abgeordneten noch kaum'
gehört haben dürste ." . . . . ,

Nachdem allgemeine Ncüerrinstimmung darüber herrscht , wie
di , geschäftlichen Manipulanonen des Herrn Mager vom
nationalen Standpunkt aus zu beurteilen sind, wird
nunmehr auch die Deutschnattoaale LanbtagssroWoa um ein«
klare Stellungnahme zum Fall Mager nicht herumkommen.

Anschluß der Landwirte Mittelbadens an de» Bauernver¬
band. Die Landwirts Mittelbadens beschlossen in einer am
Sonntag , den 28. d. M„ im „ Ochsen " in Ache rn stattgehabte«
äußerst gut besuchten Versammlung mit großer Mehrheit den
Anschluß an den Bauernverband . Es wurde ei» Bezirksverein
gebildet, zu dessen 1. Vorsitzenden Bürgermeister Hund - Kap¬
pelrodeck gewählt wurde. Als Referenten waren erschienen der
Geschäftsführer des Verbandes der vereinigten Landwirte Ba¬
dens, Dr . Zahn » Karlsruhe , und der 1. Vorsitzende des Ver¬
bandes . Gebhard . Gegen dke Bestrebungen des neuen Ver¬
bandes sprach in der Diskussion Morgrntaler - Fautenbach,
welcher daS vom Bauernverband geforderte Str -ikrecht ÄS ver¬
werflich bezeichnet« and behauptete, daß die Interessen der
Landwirte rn den bisherigen Bauernvereinen jederzeit vertre¬
ten worden seien.

BrrSnbrrnngea in der Wasser- und Straßrnbauverwallun ».
Im Bereiche der Wasser- und Straßendauverwaltung wurden
ernarrnt : Baurat Hermann Drach zum Oberbaurat , Oberver-
messunpsinspektor Ludwig Stutz, ObermaschineninspektorHein¬
rich Schember, sowie die Oberbauinspekwren Karl Spieß , Adolf
Schulet:, Karl Kleiner , Hermann Wielandt und Josef Altmaher
zu Bauräten in gehobenen Stellen , Amtmann Dr . Konstantin
v. Bayer -Ehrenberg zum Regierungsrat in gehobener Stelle ,
Frnanzamtmann Theodor Ganter zum Regierungsrat , Bau »
inspekwr Rudolf Buiflon zmn Bmrrat und Bauingenieur Adolf
Margstein zum Regierungsbaumeister .

Soziale lrundscssao
Zur Laar drs LrbritSuurrktrS

Inder BerichtLwoche vom 18 . bis 24 . November 10® Wurde
die Sage de» Arbcitsmarktes durch die infolge der trockene»
Witterung entstandene starke Hemmung in der Stromerzeugung
sehr beeinflußt . In erner großen Zahl von Betrieben mußte
die Arbcitszett verkürzt werden, und wenn Niederschläge »och
weiterhin auSblciben , werden vollkommene Schließungen wohl
nicht zu umgehen fein. Im allgemeinen find die Dettiebe ver¬
hältnismäßig günstig beschäftigt , was nickt zuletzt auf den Tief¬
stand des Markkurses und das Weihnachtsgeschäft zurirckzufüh-
ren ist. Wie schon zu Anfang erwähnt wurde, mußten mchrere
Betriebseinschrankungen vorgenommen werden; nach den ein-
g-ganqenen Meldungen wurden davon etwa IR Arbeiter be¬
troffen . von denen einige zur Entlassung kamen. Wedereröfß
nungen sind in der Berichtswoche keine erfolgt. Erwerbslosen-
unterftntzang wurde an 3148 Männer und 14V Frauen mit
328728 . % bezahlt, Kurzarbetterzubrgen wurden an 1127 Män¬
ner und 94 Frauen mit 22218 JfL gewährt. Mit Notstandsar¬
beiten wurden in der Berichtstvvche 248$ Erwerbslose beschäftigt.

(äe {t der Fulgata ) 1478 ju Paris hergestellt von Ulrich Geringh
aus Konstanz. Martin Crantz und Michael Friburger , die drc
Buchdruck « rkunst nach Paris gebracht haben ; weiter Bibeln au»
den Jahren 1477 (Augsburg ), 1478 (Nürnberg ), 1488 (Grünin -
ger, Straßburg ), 1490 (Augsburg ) u. a . Mehrere Bibekwerke
aus dem 18. Jahrhundert sind in Urschriften vorhanden, so ein
hebräischer Psalter aus dem Jahre 1477, der zugleich der erste
hebräische Buchdruck ist, ein Pentateuch (2 Bücher MoseS) aus
dem Jahrs 1182 und dem Besitze von Johannes Reuchim, eine
Doncino-Bibel , dis großen Propheten, aus dem Jahre 1488
und die kleinen ( 1488), ebenfalls aus Reuchlin» Besitz. In
dem einen der Bücher befindet sich folgendeBemerkung des gro¬
ßen Humanisten : Hanc Bibliam hebraica «mit Joannes Reuch-
lin pbvriensis L. L. Doctor sex aurriS Et eam juffct afferri excivitai« piscrna Jtalie ubi ci empta est Anno Mrllesimo quadri-
gentesimo nonagesimo fecundo. (Diese hebräische Bibel kaufre
Johannes Reuchlin qus Pforzheim , Doktor der Sprachen, für6 Gulden und befahl sie aus der Stadt Pisa , Italien , wo sie für
ihn gekauft worden war, zu bringen im Jabre 1482.)

Einen breiten Raum nehme« natürlich die Ausgaben der
lutherischen Bibelübersetzungen ein. Bo» dee
Originalausgabe , die bei Hans Lufft in Wittenberg erschien , istem Druck au » dem Jahre 1888 ( „Biblia DaS ist : Die aantzo
heilige Schrift Deutsch Dort . Mart . Luth."). Das Buch ist ineine prächtige Schwcin'ederdecke mit Remrifiance-Prägunge ^gebunden. Sehr interessante Ausgaben find verschiedene Für ,
stenbibeln. meistens mit schönen Holzschnitten . Eist Kuriosum
ssi thu Bibel «ne dem Jahre 1630 ; sie gehört dem MarkgrafenG«-rg Friedrich pon Baden -Durlach, dem »on Tilky bei Wimpfen
bestegteu Feldherr », der sie wie ein Schreiber bestätigt, 42 mal
.«»»gelesen- habe» soll. Ein« Verdeutschung de» Psalter »de» Schkettstadter Reformator » Bucer nach « mir Arbeit von
Luthe»» Freund Buggenhage » stammt aus dem Jahre 1828;erne niederdeutsche Bibel (gedruckt zu Barth in Pommern ) au»
v« n Jahve ISS8. Bemerkenswert rst auch die Bibelüberfetzuna
Hrronymus EmftrS . des Gegners Luthers, gegen den isi-ftideshalb seinen ^Sedbrcef vom Dolmetschen " gerichtet hat. Metz-« re Handschriften , verschiedene in Baden erschienene Drucke,Ausgaben de: deutschen Bibelgesellschaften und einige pracktvallcPergamenthandschrrften , Bibeln in fremden Sprachen und Pe-
ldgotten, d h. Bibeln in mehreren Spracheir, vervollständigendie Sammlung . Unter diesen ist eme Ausgabe des Vaterunlerk
La^ s
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Parteitag der
Me wlrischWche « PrMme der ©egemoari

md Die AoWcu rer Eozieiremdraue
behandelte LandtagSabgcordneter

Dr. KrauS - Hcidelberg
'in folgendem Referat :

Bon unserm großen Marx stammt da? Wort , daß Kriegeund Revolutionen Lokomotiven der Entwicklung . des Fortschlitls
sind. Dieses Wort bewahiheilei sich m de» ökonomischen uns
sozialen Fortschriileii , >n denen wir heule mitten darin stehen.Mehr denn je sieben darum beute auch in der Arveiierscbasr die
wirtschaftlich- sozialen Lebensfragen im Boiderglund des In¬
teresses : neben den schweie» Aufgaben des politischen Aujbaus
haben wir die unendlich schwereren des wirrschafrlichen Wieder¬
und Neuaufbaus zu lösen. Wir müssen uns neben der To
ziakpolitit viel stärker als bisber aus die eigentlich wirlschafts -
politischen Fragen konzentieren . wirtschaftliche Theoretiker und
wirtschaftliche Praktiker müsien in der Partei und in den Ge¬
werkschaften einen ganz anderen Einfluß als bisher gewinnen
Bei allen diesen -fragen verlangt der Marxismus von uns eine
wesentlich andere Einstellung , als sie rn der bürgerlichen Natio¬
nalökonomie gegeben ist : nicht das Kapital , seine Anlage - und
VerwertungSprozesse , nicht die Ware , ibre Zirkulation und ihr
Austausch , nicht die Maschine inieressieri uns allein und in ,erster Linie , sondern die sozialen Zusammenhänge , in die der
Mensch durch die Wirtschait eingestellt ist. Unter diesem fossnl-
äkonomischen Gesichtspunkt haben wir die wirlschastlichen Pro¬
bleme zu betrachten.

Zunächst nun eiuige Ausführungen über die Wirts' iftlicheir
Probleme der Gegenwart . Die deutsche Volkswirtschaft ist mit
öem Krieg und der Revolution in das Stadium einer unge¬
heure « Krise eingctreten . Zum vollen Ausbruch kam dieselbe
in diesem Jabre 1920. in verstärktem Maße ' etwa seit der
Mitte , mit unwesentlichen Schwankungen hat sie bis heute an -
gehalten », ja sie steigert sich von Tag zu Tag . Die Erscheinungen
dieser Krise sind : Einschränkung der Produktion . Stillegung
ganzer Betriebe ' oder Arbeitszeitverkürzung , anwachsende Ar¬
beitslosigkeit ; infolge davon Lohnverkurz» » gen , Rückgang der
Kaufkraft breiter Volksschichten, andauernde Lohnbewegungen .
Käuferstreiks . Lebensmittelkrawalle usw . Die Spannling zwi¬
schen Unternehmertum und Arheiterschast ist in stetigem Wach¬
sen, die Angrifte auf den Acklstuiidcutag häufen " ck. selbst be¬
rechtigte Lohnerhöhungen sind nur mit immer größeren Schwie -
rigkeiten durchzusetzen .

Versuchen wir un? den e ^gemeinen Grundcharakter dieser
Krise ktarzumachen. Mögen auch pre^ iltiouskrisenhafte Mo¬
mente eine zum Teil wesentliche Rolle spielen , in erster Linie
handelt es sich um eine Bbsatzkrise , d. h . obwohl der Bedarf vor
allem an lebenswichtigen Produkten ein großer ist . finden die
vorhandenen Güler keinen Absatz , d. h. wird die Produktion
nickt gesteigert , weil infolge der hoben Preise der Masienabsutz
fehlt ; in fast allen Privatwirtschaften der breiten Poksschichten
äußert sich diese Krise, ebenso in allen aus He Massenbedürf -
nifse eingestellten Produktionszweigen .

Machen wir uns die Ursachen dieser Krise klar. Die Nächst¬
liegenden Ursachen sind in der Preis - und Geldireribewegung
zu suchen . Unsere Volkswirtschaft wurde im Kriege aus im¬
perialistische Kriegswirtschaft eingestellt <vgl . Sindcnburgpre -
zrämmll . Die Erzeugung von Bedarfsgütern gmg zurück , vor
allem aber d>e notwendige Reproduktion des Kapitals , die Pro¬
duktion der Produktionsmittel . Zugleich aber nahm die Menge
deS umlaufenden Geldes zu . ja sie steigerte sich gewaltig durch
die Juflationswirtschast »eS KrlrgSanIeikeslistemS . ohne entspre¬
chende steuerliche Ausgabendeckung. Der Wert unserer Mark
sank aber — von einige » Schwankungen abgesehen — nicht so
tief , als eS der tatsächlichen wirtschaftlichen Lage entsprochen
hätte , und zwar infolge der Blockade. Die destruktiven Wir¬
kungen traten mit . voller Schärfe erst nach der Revolution zu¬
tage . I « der Bewegung unserer Valuta handelt es sich in erster
Linie um innere ökonomische Notwendigkeiten deS kapitalistischen
WirtschaftSprvzesseS. In erster Lime drückten aus unsere Mark-
Valuta die ungeheuren Markmengen , die in den von uns be¬
setzten Auslandsgebieten im Umlauf waren , sowie die Ans -
londssch'tlden. die nach dem Krieg fällig wurden . Diese Mark¬
mengen vergrößerten sich von Tag zu
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Tag durch die Riesen¬

einkäufe von Rohstosfen und Lebensmitteln , die nach dem Waf¬
fenstillstand gemalt wurden , dann durch die Unmenge von
Fertigfabrikaten , die durch da ? Loch im Westen emströmten Die
umlaufenden Markmengen im Innern vergrößerten sich von
Tag zu Tag . da den gewaltigen Preissteigerungen die stetiae
Lohn - , und Gehaltserhöhungen zur Folge hatten , so wie die
Dinge damals lagen , nur durch Vergrößerung der Papiergeld¬
menge (also Inflation und Markentwertungki begegnet werden
konnte. Die Besiiistrnern kamen zu spät und gingen nickt
weit genug , wie sich jetzt besonders au der Vermögensabgabe
zeigt , die schon , als sie geplant wurde , durchaus ungenügend
war und jetzt in keiner Weise mehr len Namen verdient .

Aus den verschiedensten Gründen war daS Iabr 1919 für
/ roße Teile der deutschen Wirtschaft ein glänzendes Konsunktur-
jatzr . Einmal 'machten die Exporiindustrien glänzende Gewinne ,
da infolge der Valuta das Ausland auch- bei den höchsten Prei¬
sen noch billig bei unS kaufen konnte Diese Exvortkonjunktur
artete ja zum direkten Ausverkauf TrntfchländS aus ; nach
einer Schätzung wurden damals zirka 15 Milliarden ameri¬
kanische Kapitalsanlage in deutschen Indnstrlevapieren und
staatlichen Anleihen errechnet. Auch ein Teil der auf den In -
londsmarkt eingestellten Industrie hatte 1919 gute Konjunktur .
Die Dalutaverhältnisse verschafften Industrie und Handel ein
PreiSmoixopol im Inland , das sie weiblich auSnützten . Die Ge -
winne , die gemacht wurden — in derselben Zeit , da die breiten
Masten deS Volkes und der Staat immer mehr verarmten —
stiegen ins enorme . Dabei darf man nickt allein die Dividenden
eecknen. sondern alle d,e Abschreibungen. Bezugsrechte . Ver¬
lästerungen deS Aktienkapitals ufw .. was olles verschleierte Ge¬
winne darstellt . Allein die vier «roßen Berliner D -Banke«
machten km Jahr 1919 562,6 Millionen Robgewinn und 186 6
Millionen Reingewinn . So hock auch die Preise stiegen , sie
wurden bezahlt , weil da und dort große Mengen Geldes aus-
gespeichert waren . Dazu kam . daß die Angst vor dem weiteren
Sinken der Mark ' die ge ' dkräftigcn Kreise zu Anästkäufen trieb.
Da setzte im März 162« mit einem kleinen Steigen der Mark
die sicktbarê Krise ein. die so reckt bas Ungesunde und Faule
der ganzen Aonjunkturperiode zeigte . DaS AuS'and zog« seine
Aufträge zurück , im Inland letzten die Käuferstreiks ein . der
Handel hielt zurück, tätigte keine Abschlüße mehr, aus Furcht,
dir Ware zu billig abstoßen zu müssen. die Warcn 'ager der Jn -
dt 'strie füllten sich, die Produktion stockte. An diesem Punkt
zeigte sich, daß der Privatkav 'taliSinuS völlig versagt , w» eS sich
» m die Gesundung unserer Volkswirtschaft handelt . Notwendig
War der Preisabbau auf der ganzen Linie , sowohl dem Ausland

Mittwoch, de« 1, Dezember 1920 Serke -

iseben Sozialdemokratie
gegenüber , uni weiterhin gesteigerte Aufträge zu erhalten , unddamit Teviken- zu beschaffen, wie dem Inland gegenüber . Statt
dessen trachtete man lediglich danach, die alten Gewinne unee -schmälen einzubeimien . Während der Auslandskapiralist sichmn 5—8 Prozent Gewinn begnügte , verlangt der deutsche dasMache , so daß wir allmählich teurer w»e das Ausland arbeiten .Natürlich wird das aus die hoben Arbeitslöhne geschoben, trotz¬dem der Arbeiter >in Ausland bedeuwnk bester gestelli ist alsbei » » s <i » Amerika 45—5>> Dollar pro Wackelt . Anstatt >„,Inland kraklig werter zu produziere » , auch auf die Gefahr hin,die Ware billiger absttzen zu müsten , sperrte man die Pro¬duktion, mit ; die Preise hochzuhalten.

Zu all .dreien geld - und kapitalwirtschaftlichen Krisen -
lirsachen koinml nun iiock die Tatsache, daß wi » besiegt sind unddie Bürde eines ..im industriellen Vernichtungskrieg der Ratio¬
nen

^ unrer 'eaeneu Staates tragen müsten . Wertvolle Pro -
duktionsgebiete haben ' wir dauernd oder doch aus lange Zeithinaus verhören. , äuf Kolonien . Handclsslotte und Auslands¬
kapital müßten wir verzichten . Den Siegerftaeten mußten wir
Meistliegünstigung yhne Gegenseitigkeit ernräumen . Dazukommen die finanziellen Verpslicktungen des Friedenskerlrags .die Wiedergutnrachungsfnmmen . Kohlenlieferungen und Ent -
schödigiiiigrn. Wir werden auf Jahrzehnte hinaus eine passive
Handelsbilanz haben , auf Anslandskredite angewiesen sein ,kür die wir unser volkswirtschaklliches Kapital verpfänden müs¬
sen Damit sind unserer Wirtschait . die auf Weltwirtschaft und
Erport eingestellt war . wesentliche Grundlagen entzogen , wir
müsten ftir Millionen Scknisende neue Arbeitsgelegenheit su¬
chen . Dir ' müsien damit rechnen, daß unsere Sieger für abkeh
hare Zeit -ihre llcberlegenbeit restlos gegen uns auSnützen wer¬
den . soweit e? mit ihren eigenen Interessen vereinbar ist lvgl
amerikanische Finanzpolitik ! ) Wohin wir blicken , ein ernstes ,trübes Bild !

Daitzit komme ich auf die wirtschaftlichen Ausgabe « der
Sozialdemokratie zu sprechen. Zu einer Lösung dieser unge¬
heuren Krise imd zwe» Voraussetzungen notwendig : einmal
muß ber der Entente an Stelle des Willens , uns wirtschaftlich
z » vernichten und aus dem weltwirtschaft ' icken Prozeß anSzir-
schplten, die Erkenntnis treten , daß man nickt ohne sckwerstc
S 'digung

' der eigenen und der ganzen europäischen Wirtschaft
Deutschland zertreten kann, und infolge dieser Ernsickt der
Wille , lins - entgeg - uziikoinmen . Es sind im Ausland Kräkte
in dieser Richtung am Werk, die wir nicht unterschätzen dürfen ,sondern nach jeder Richtung unterstützen müssen . Das zweite
ist : Tie A ' b -I'erschait muß erkennen , daß ihr soziales Schicksal
mik dem Schicksal der deutschen Volkswirtschaft auf Gedeck nnv
«i - rdxrb verbunden ist und daß der Wiederaufbau der wir 's-i- aft -
I-wen Produktion die wich ' igste Aukqabr der nächsten Zukunft
ist : sie muß erkennen , daß die Zerstörung oder Unterbind » »«
der Pre >»kti»n ledlalick die .Zerstörung ibrer rla 'nen wirtschaft¬
lichen Eristenzqrnndtn -ren bedeuten würde : die Arbeiterschaft
muß endlich z » der klaren ök »n -»n >schen Einsicht kommen , daß
der Weg zur Sozialisier « » « der Wirtschaft nickt über die Teüm ,
wer des Kavftak' SmnS kickrt , fendern « 'neu ökonomischen Peozeß
ft- rer und zieft-ewnsiter llwbildunqSarbeit kavitakistischer Wirt -
schaftskermen in sazialistische darstellt , deren VeeauSkevnn «
die Mi 'art'e>i möglichst vieler intelt - stnell - gristiger Führerkräfte
auS Wissenschaft und Praxis darstellt .

An sich sind nun zwei Richtungen der Lösung der gegen¬
wärtigen Wirtschaftskrise denkbar: die kapitalistische und die
sozialistische. Die erste Richtung ist für nnS grniidsählich und
kolla ' po ' itisck unmöo ' ich. sie könnte aber auch die Lösunn nicht
bringen . Sie wurde zur Diktatur der großen kapitalistischen
Moiiovo ' orgauikationen führen , die gerade in den setzten Wo¬
chen sich zu RiesentnistS au ? ochsen. Zugleich würde die live -
ra' -kapitallstftch? Lösung mit Freihandel . Ang ' eichnna an den
Weltmarkt usw . eine Lösung auf Kesten der Arbeiterschaft sein,
die sich bitter röchxn würde . ES bleibt nnr die Richtung zum
S - zlnllSwnS . Ich greife ans dem großen Prob ' emgebiet die
Haiiptaukaaben heran ? , von denen in erster Linie die Gesun¬
dung Unserer Wixtschaft und der Wiederaufbau abhängt .

1 . Zunächst muß die Absatzkrise im Bereich lebensnotwen¬
dig - r Bedarfsgüter bcboben werden . Wo und wir eS nur
geht » müsten dir Preise für die wichtigsten BeturrfSarti el deS
täglichen: LrbrnS abgebaut werde«, damit die Kauikraft der
Konsumenten , besonders der Löbne und Eebälter wieder geho¬
ben wird . Nicht Anzlrichnng der Löhne und Gehälter an dir
Prelle , sondern umgekehrt. ES geht nnler keine« Nmständen
länger an . dztz dir Produktion lebensnotwendiger Bedarfsartikel
auch nur 1 Stunde stillgelrgt und die Arbeiterschaft, die arbei¬
ten möchte , aus die Straße gesetzt und mit ihren Familien dem
Eunger nnd der Verelendung preiSgegrbcn wird . Immer fjört
man : „D >>r Arbeit kann u » S retlcn .

" Die 'eS Dort ist eine
? ron'e solange noch ein einziger Arbeitsloser herumläuft . Wo
Kredit- , Absatz- Und PrciSsorg ' n di« lebenswichtige Produktion
hemmen , muß der

' Slaat als Austra -igeber emar - iien . eventuell
durch traanifation e >ner industrlrgenossenschaftlichen Krcdit-
und WirtschaftSb- uk.

2 . Wir ' Müssen unter allen Nmständen für eine Hebung der
landwirt 'chaf.tlichen Produktion mit allen Mitteln cintreten .
Wir müssen auf dem Gebiet der Ernährung soweit als irgend
möglich vom Ausland unabhängig werden . Die GenossenschaftS»
organifation in moderner kaiismänni ' ck und technisch fruchtbarer
AuSgestal ' iing muß in der landw -rtichaftüchen Produktion und
in der LebensmittelvcrteUuug gefördert werden.

8. Unsere monopolisierte Rohslofsproduktioa muß sozialisiert
wrrden . Tie bürgerliche Regierung hat jctz : die Führung -n der
Koblensozialisterungsfrage . völlig an die schwerindustriellen Mil¬
lionäre abgegeben . Vir müssen uns daiür cinsctzen, daß hier
ein ganz entschiedener Sckritl in der Richtung zur Gemeinwirt -
'ckast gemacht wird , wenn es sein muß. diirch Volksabstimmung .
Sachlich ist das Problem äußerst schwierig, man kann bezwei¬
feln '. ob angesichts der unaebeneren Vertrustung der Kohle mit
Eisen und Stahl , mit Elektrizität und Maschinenbau, eine iso¬
lierte Sozialisierung der Koble übcrbaupt möglich und ratsam
ist . oder ob nicht , besser , wie Horten es vorschlägt, eine gemischte
Teilsozialistcrüng Platz zu greisen hat. Man bann auch, wenn
man nebt. daß der Vorschlag I kaum Aussicht auf Verwirklichung
hat. ssch als Partei durchaus für Vorschlag ll einietzen. beson¬
ders mit ' Berücksschtigung der Sondrrvotrn Lindemana und
Weber. Die Hauvtmche ist . daß ein entschiedener fruchtbarer
Schritt nach vorwärt « getan wird.

4 . Mit aller Energie müssen wir <m die Aufgabe der finan¬
ziellen Gesundung deS Staate « herantreten . Tie Sachausga -
ben des Staates werden sich stark verringern , wenn erst die
Schwerindustrie verringert ist. Dennoch werden die Ausgaben
füt abs fjbgjf Zeit ungeheure sein . Hier hilft nur eine radikale
Vermögensabgabe , verbunden mit einer ebenso radikale« Erb.
litzaftSstruer. Von einer gewisse« VrrmögenSsumme ab sind 20,46 »der gar 56 Prozent je> e« Vermögen «, Kapital » «nd Liegen-
schaftSvermögen, an den Staat abzutrcten. Nicht nur würde
damit der Staat finanziell gesunden und die Valiiba sich bessern ,
der Staat würde vor allem ans einem ohnmächtigen Steuersiaat
ein kapitalkräftiger Wirtschattsstaat. Hier liegt für unsere Par -
tri ein großes und dankbares Aufgabengebiet ,

5. Unsere Wirtschaft muß soweit wie möglich ökonomisiert.d . h. planmäßig bcirieben werden . Ter Kern ber Wisselschen
Planwirtschaftsidee mutz unöcschavet aller Teilioziat :s»erungendas Ziel bleib - n , auf das hin wir wirtickaftspolirisch arbeiten.Tie Genossenschaft wirb dace: eine hervorragende Rolle zuspielen baden . § 0 rasck wie möglich mutz eine klare Äirt -
schaftsverfaflung aufgebout werden, regional und sachlich Hierwird das wichtigste in nächster Zen die Bildung der Bezirkswirt ,
ichaftsräte sein , anschließend an die bereits bestehenden Unter»
nehmeroertretungen . denen Arbeiter - und Konsumententam »
mern zur Seite zu stellen sind.

Kurz : Planmäßige Wirtschaft mit weitgebendkr gemein,
wirtschaitlicher Grundlage . Nur so kommen wir über d e Krise
hinweg . Nur so treiben wir die Sekonomie von Kapital und
Arbeit, die uns heute not tut, nur so kommen wir zum Preis¬
abbau und zur Skei 'gerung des Realiohns aller Festbewldeten.
Durch eine solche Wirtschafi errichten wrr den besten Damm ge¬
gen den Kusoerkauf Teutichlands ichu' fen wir die sozial beste
BerreilungS - unk Giramiegrundlage füt i'niernanonale Fi¬

nanz- unk Rohftpsskredite und dami iür die Ärbeiiekschasi die
stärksten Sickerungen -« der gegenmärngen internationalen
Krise ; damit macken wir aus der Noi Deutschlands, eine Tu¬
gend und errichicn die Funvamente ves Sozialstaates .

»
Die beiden Referate wurden mit lebhaftem Beifallund Händeklatschen ausgenommen .

* Zwei noch eingelaufene Anträge werden einstimmig ange »
nominen . Der eine veHaiigr die Besvreckpng der
S ch u l k r a g e auf dem nächsten Parteitage , der andere die
Herausgabe der beiden Reden Geck und Kraus als Broschüre.

»

SS wird in die Debatte über die beiden Referate sing «,
treten .

Runge : Die lleberkührnyg der ProdukttonSmittcl in den
Besitz der ANgeMeiiiherl' kann nur aus dem Wege der Enteig¬
nung gescheben. uüler gewisser Ädiindung der Kapilalisten .Der Kapitalismus ist nicht fähig , die gegenwärtige Krise zulösen.

Ge . .ossin Trautwein -Psorzheim weist daraus hin. daß am
heutigen Sonntag in allen evangelischen Kitchen des Landes
Fron » geiilacht wird von der Kanzel herab gegen die Äufbetzungkes 8 des Slrafgesetzbuches . Die Frau mutz äk-er das Rechtbekommen, selbst darüber zu enischelden. ob sie Mutter werden
will oder nicht . Es ist ' ein Verbrechen, wenn dw Kirche Men¬
schen zwiiig -'n will , wahllos Kinder zu erzeugen ohne daß sie
wissen, wie sie sie ernähren können. Tie Vertreter »n den gesetz¬
gebenden Körperschaften mögen mn allen Mitteln daraus hin¬
arbeiten . daß iiiisere Forderungen sich durchsetzen — Ebenso
mutz die Prostitution bekämpft werden, die allerdings nicht zu
beseitigen ist, so lange wir die kapitalistische Wirtschaftsord¬
nung haben . Es müssen aber soztalwürdige Zustände geschaffenwerden

Enqlcr .F-reiburg : Ueber den Weg , der zum Ziele unserer
Bestrebungen führen kann, der Weg der Genossenschaf ,
t e n , wird leidcr gerade in unseren Kreisen zu wenig ge 'pro,
chcn . Dort haben wir aber die Sicherheit , datz keine Fchlschlägceintrete » . Der Konsumverein kann natürlich » ich» die Kohlen.
Produktion in die Haird nehmen , aber wenigstens die Kohlen.
Verteilung . Hätten wir die Verteilung in der Hand, dann
könnten wir auch auf die Produktion einwirken . Denselben
Weg müssen wir auch in der Wohnungsfrage geben . Mit
den Stenern , die wir jetzt haben, wird nichts sozialisiert , weil
der Kapitalist immer versteht, sie abzuwälzen . Wir müssen
dahin kommen, die Grundrente in weitestem Sinne zu erfas¬
sen. Aas dem Dilemma , in dem wir uns befinken , gibt e» nur
den einen Weg . datz wir uns selbst die Lrganisationen schaffen,mit denen wir zur Verwirklichung unserer Bestrebungen ge¬
langen .

Abg . Horter -Karlsruhe : Auf der ganzen Linie hoben wir
den Zusammenbruch der Zwangswirtschaft erleb »; auch wenn
c »ne neue ZtvangSwirtschasr kommen würde , kämen wir nicht
weiter . Der Plan . WiffelS läßt ssch nicht durchfuhren. Die
vol 'e Sozialisierung wollen wir alle nicht; aber in den wenigen
Betrieben , die reif dazu sind, koll an die Sozia 'istcrung heran -
getreten werden . Wenn die Bergarbeiter der Ansicht ssnd ^ daßdie Soziolisienin « der Bergwerke möglich ist . können wir nicht
sagen , eS sei nick» möglich. Dir dürfen den Industriellen den
Rücken nickt stärken. Man kann auf dem Wege von unten auf
zur Sozialisiening gelangen , wie es im Baugewerbe nun mit
Erfolg versuckt wird.

Wrhnrr -Mannbeim wendet sich ebenfalls gegen die Asisfüh -
runven von Dr . Kraus über die Planwirtschaft . Auch den
Borlchlog 2 der SoziakisierungSkommission lebnt die Arbciter -
sckakt ab ; mit den Kinkerlitzchen der Kleinaktien läßt sich die
Arbeiwrickait nicht kaufen. ~ •

Dittmar - Mannheim spricht über da? ArbeitSnachweiSwefe «,das den Kommunen entzogen werden soll.
Ein Antrag aus Schluß der Debatte wird angenommen .
Dr . Krau- stellt im Schlußwort fest, daß er nicht kür die

Wisselfche Planwirtschaft eingetreten sei als einzige Rettung .
Im wetteren wendet er sich gegen ernige Bemerkunge » der Dis¬
kussionsredner .

»
Ein Antrag , den BezirksvorfiandeSmktglicdern eine jähr¬

liche Aufwandsentschädigung von 20» A zu gewähren , wird ein »
stiinmnng angenommen .

Damit sind die Arbeiten deS Parteitag » erledigt .

K Aufnahme Die Befürchtungen , daß unsere Genossenickt wohl fühlen könnten, sind nicht emgetreten . Weiterdankt Redner den '
ausgeschiedenen BezirlSrorstandSmitglieder »und den Referenten .

Der Parteitag hat gute Arbeit geleistet , er hat alle Zer.
splrtierungsversuchr abgelebnt und zurückgewiesen : er hat klar
entschieden »»ber gew,j,e Differenzvunlte . Wir sind einig indem Willen , unser Ziel zu erreichen. Bon großen GesichtSpunk»tcu aus sind dre Referate gehalten worden. Die Sozialdemo¬kratie ist willens , das niederliegende Vaterland helfen aufzu -,richten. Jene , die glauben , die alte Ordnung wieder aufrichte»zu können, haben die Kampfansage erhalten . Die deutsche Re¬publik steht unter dem Schutze der deutschen Arbeiterschaft. Run
rst eS Aufgabe der Delegierten , das. was hier vorgetragen und>
beraten -worden ist . hinauszutragen in das Volk, unter die Ar»»
^ ' terschaft. Mrt dem Kampfruf -Auf Sozialisten , schließt dielRerhen se» . der Parteitag geschloffen.

In das Hoch auf die Partei und die sozialisttfche 2 Inter - '
nationale stimmten die Delegierten begeistert ein.
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20 Millionen für Llodnungrbauien
Anuahme des 2« Millioncn-Krcdits durch de« Karlsruher Bürgeraneschutz — PrinzipielleZustimmung zur WohnuugSabgabe — Erhöhung des Straßcubahu-TarifS

. . Karlsruhe , 30. Noveml-er.Ooerburgermeister Tr . Finter erötsnei die gutbesuckue Sit -Zung, zu der sich auch recht oie .e Zuhörer aus der Galerie c k».gesunden hauen .
Tie erste Vorlage betrifft die

Aenderung des Tarifs der städt. Ttratzrubahn .
Bürgermeister Schneider begründet die Vor,age. die wir ja

schon des Näheren besprochen ha. en. Ter Redner oerlritt den« lanöpuutl , daß die Ausgaben der Straßenbahn durch die Ein¬nahmen gedeclr werden müssen . Line Erhöhung des Grund¬tarifes von 50 auf <0 Pig . und der Monats - und Zwlckkarten istabsolut notwendig. Karrsruhe steht gegenüber anderen Städtenniiiner noch billiger. Tie hiesige Straßenbahn ftcyt in jederHinsicht gut da, man kann sagen , sre ist so gut wre neu.Stadtv .-Olmann Tr . Zrcq führt aus , daß dcr Sladiver -
ordnrlenvolsland über die Vortage gereuter Meinung gewe¬sen sei.

, Für die sozialdemokratische Fraktion spricht Gen . Beetz undvertritt die Auslassung, daß der Tarif umgcstallet wcrden muß,■i ’-c sozialdem . Fvaknon hat der Erhöhung des Barrarsis undder Monatskarten ungern zugestimmi. da gerade d .e mind. r-bemiltelle Bevölkerung am me .stea davon beirossen wird. Turch'bessere Abschrüjse der Rellamc tonnen die Einnahmen auch er¬höht wcrden. Einen Ausbau der Straßenbahn werden w :r stetsgerne - unterstützen. Nicht die sog . »hohen Löhne" der ArbeUerund Beam»en sind am Tcsizit schuld , sondern die Verteuerungdes Materials . Turch Entlastungen ist der stadl nicht gedient,dys Heer der Arbeitslosen ist ohnehin groß genug. Wenn die
Stadtverwaltung die sog . »Veredelung" des Achtstundentagesdurchzusühren gedenken sollte, jo werden wir uns dem ent¬
gegen . etzen.

Sradio . Hermann (Tem .) spricht sich ebenfalls für die Vor¬lage aus und wendet sich gegen öre von verschiedenen Seitenver .angte Herabsetzung der Lohne und Gehälter.Siadty . Kruse ( U.L .P -Links ) ist geg . n die Vorlage, wäh¬rend Sradw . Nieß ( U .S .P .- Rechls ) sich für die Vortage aus -
jpricht .
^ Sbadiv Strobel (Ztr .) verlangt eine Ermäßigung für
chchüle .r .arleu , wenn mehrere Kinder einer Familie die Strahen -
bahn^ zum Schulbe -uch benützen muffen . ' !'

Tie Vorlage wird x. gen 3 Stimmen angenommen .
Kredit zu rEinr .chtung von Notwohnungen und Beschaffung

neuer Wohnungen.
. Es .handelt sich um die Bewilligung von 20 Millionen . Markiür, Wohnuugsbau -en , die wir ja schon - eingehend in unseremBlatte besprochen Haren .

.ürgermeister Schneider bittet bei Bewilligung der Dor -
.age auch im Prinzip der Deckung in G. statt der geplantenWohnabgabe zuzustimmen. Wir leben tatsächlich in der bitter¬
sten WognungSüot. Ihr abzuhclsen liegt nicht nur im Inter¬
esse der Wohnungssuchenden, sondern auch im Interesse der Er -ivercs .ojenfürssrge. Nicht nur Neubauten sind notwendig, son-
d . rn auch die Erstellung von weiteren Wohnungen ln bere .ts vor¬handenen Gebäuden. Auf diese Weise können wir ca. 1000
Wohnungen einrichien lassen , auch die Kasernen stehen «ns
;ur . Beringung , wo ebcnjalls neben Büroräumeo auch noch mehrWohnungen eingerichtet werden können . Tie Mittel zumWohnungsbau müssen von dcr Gesamtheit getragen werden.Hiue Wohn ab gäbe ist notwendig, damit die Mitte ! zur Er «
.aunng von Wohnungen heieintommcn. . Redner bespricht so¬dann npch den Entwurf zur . Erhebung eincr Wohnabgabe, die
ho-fcnttich durch ein Reichs - oder Landesgesetz geregelt wird.Er bittet um einmütige Zustimmung zum Gründg .dankcn desEuuvurfes .

Stadto . -Obmann Tr . Frrtz verlangst » , a , Vorsorge, daßdi« neuerrichleten Wohnungen nur von in Karlsruhe Woh¬nungssuchende ^, bezogen werden dürfen, nicht - daß der Zuzugvon auswärts unsere Bestrebungen zumchw macht. ZumSchlüße danlt der Redner d . m Lürgermeiflbr Schneider für
seine großzügige Arleit . — Stadio . Sturm <Ztr .) hebt besondersdie Wichligkeit und große Bedeutung dcr Vorlage hervor. Er
verlangt sodann im Interesse dcr Beruhigung der Bevölkerung
Auftlärung übcn den Zuzug der . sog. LstgaUzier, über den die
verschiedensten Gerüchte kursieren. Zu dem Wohnabgabcgesetzmüssen auch die Landwirte herangezogen werden. MeineFraltion ist mit der Vorlage sowie m:r der Teckungsfrage ein-
oerstanden.

Gen. Stadtv . Schwall stimmt den Ausführungen des Bür¬
germeisters und der Vorlage zu. Letztere . bedeutet nicht einWerk der Nächstenliebe , wie der Vorredner meint, sondern istmS der Not der Zeit geboren. Es ist nicht notwendig, daß das Fraktion angenommen .

Hand genommen har. — Stadw . Fricker lU .S .P . ) rechts ) er¬klärt die Zustimmung seiner Fraktion zur Vorlage und oerlanglein sofortiges Zugrcifen der Stadt . Tem Wohnungsamt gehörenmehr Machtbesugnisie übertragen .Sradw . Gen . Höhn weist darauf hin, daß die meisten Be¬werber um Wohnungen auch einen Garten wollen . Tre Men¬
schen wollen die Berührung mit der Natur . In der Vorlage istdie Gartenstadtbaugenossenschaft nicht genügend
berücksichtigt . Tie Handwerk"rbaugenosienschast erhält viel zuviel Bauabgaben . Eine Korrektur sollte hier in der Vorlagevorgenommen werden.

Gen . Stadw . Müller -Würz bittet um weitere Unterstützungder Bauhandwerkergenosienschafl . Selbsthilfe " , sie habenur acht Häuser bekommen . Bei den Wohnungsumbauten muß ,eine Regulierung der Lohnzuschläge zum Taglohn vorgenommenwerden . Die Handwerker nehmen 50 Proz» während dir
Selbsthilfe " nur 30 Proz . zuschtage . — In Daxkanden wird

die Wohnungsnot nicht behoben , wenn die Gartenstadt Grün -
wic kl 40 Wohnungen erhält ; denn die WohnungsuchendenvonGrünwinket treten auch mit in Konkurrenz.

Stadtrat Trabinger tKomm. s wendet sich gegen die Wohn-
abgobe. unter der die Hand- und Kovfarbeiter am » leisten zuleiden hätten . Notwendig wäre die Sozialisierung , vor derman aber zurückgeschreckt sei. Im weiteren erhebt Herr Trü -
binger die üblichen unwahren Angrifte gegen unsere Partei ,mit anschließender Berberrlichung Rußlands .

Gen. Stadtrat Philipp stellt die Widersprüche deS Herrn
Trabinger fest, der zuerst das Äindereetnd schildert und die
Wohnungsnot und dann aber die Vorlage ablehnt. Die sor¬
ge -henen 484 Wohnungen sind em Anfang. Wir stimmen
grundsätzlich einer Wohnabgabe zu. aber nur grund¬sä tz I i ch. Tie " en in der Vorlage muffen verschwinden .Es ist unbegreiflich, daß von der Reichsregierung nicht getanwird . Mit der grundsätzlichen Zustimmung zur Wohnabgabe
zeigen wir der Regierung den Weg, den sie gehen soll. Dagegenwehren wir uns , daß dem Minderbemittelten dieselbe prozen¬tuale Abgabe auferlegt wird, wie dem Reichen ; die Verteilung
muß nochmals nachgcprüst werden, denn die Gartenstadt ist
offenbar , benachteiligt.

Stadtrat Lacroix wendet sich gegen die Bemerkungen des
Stv . Schwall über die Malcrvereinigung , die unrichtig feien.Es spricht noch der Stv . Spath (D.N . ), der der Vorlage zu -
stimint, worauf ein Antrag auf Schluß der Debatte ein Ende
macht.

Tie Vorlage wird hierauf mit großer Mehrheit gegendie Stimmen der Kommunisten angenommen.
Tie Erhebdng von Gebühre» beim städtische» Vrcnnstoffamt

Nach der Vorlage soll für die Zuteilung der Kohlenbezugs-
sechrne an die Händler für jeden Bezugsschein eine Gebühr
von 60 Ji erhoben werden ; weitere Gebühren werden für . Mei-
terelitung der überwiesenen Holzuleitungen an die Ein - und
Verkaussvereinigung des Karlsruher Brennholzhandels. für .die
Kontrolle über das außerbadische Brennholz und für die Prü¬
fung und Feststellung der auherbadischen Herkunft bei der
Weiterle ' tnng diecfs Holzes.

Die Vorlage wird ohne Debatte einstimmig angenom¬men .
Erhebung einer Zuschlagögrbühr für die Benützung de« städt.

Schlacht - und Viehhofs
Zu den Gebühren im Schlachthof soll ein Zuschlag bis 40 4für jedes Pfund gewerblich geschlachteten Fleisches und bis zu20 4 für jedes Pfund nach Karlsruhe eingeführten Fleisches

erhoben werden.
Genossin Slv . Bernauer kritisiert die BerhAlinst .- bei der

Freibank des Schlacht - und Vichhvfs.
Die Vorlage wird einstimmig angenommen.

Aenderung der Bestattungsordnung
Wir haben das wesentliche aus der Vorlage schon .

Ein nachträglicher Antrag des StadtratS verlangt die Erhebungeiner um 50 Prozent erhöhten Gebühr bei Feuerbestattung, so¬
lang« die Teuerung der Brennstoffe anhält .

Gen . Sw . Böhringer stimmt namens der sozialdemokrati¬
schen Fraktion der Vorlage zu » betont aber den grundsätzlichen
Standpunkt der Sozialdemokratie auf ' Unentgeltlichkeit der Lei¬
chenbestattung. Ten nachträglichen Antrag lehnt die sozial¬
demokratische Fraktion ab.

Ter erste Teil der Vorlage wird einstimmig, der nachträg¬
liche Antrag wird gegen die Stimmen dqr sozialdemokratischen

Bauen die enormen Summen verschlingen muß, denn der Profitder Unternehmer ist riesengroß. Hier sollten die Gemeinden
eingreifen. Gut und solid zu bauen muß unser Standpunktsein , ebenso ein bequemes und nicht zu errges Wohnen. Redner
führt sodann Klage über da? Bauen der -Handwerkergenossen¬
schaft, wo znm Teil kein Waffer, kein Gas und ' keine Straßenvorhanden sind . Zur D e ck u n g s f ra g e- sollten die . Indu¬striellen mehr herangezogen werden als nur durch die Wohn-
steusr . Das Einkommen muß auch b -rl , werden, sonstwirkt die Abgabe unsozial. Wir sind b-' i ici, fernerhin mit¬
zuarbeiten und sind für die Vorlage uiw i:n Prinzip - für die
Decknstgsfrage .

Stadtv . Toautmann (Dem.) bekundet die Zustimmung sei¬ner Fraktion sowohl zur Vorlage wie zur Deckungsfrage und

Satzungen der Spar - und Psandkrihkafse
Stv . Wittman » (Ztr . i macht in einer überlangen Rede eine

Anzahl VerbefferungSvorschlägc und begründet einen Abände¬
rungsantrag , gegen den sich Bürgermeister KIrinschmidt wendet.Die Vorlage wird einstimmig angenommen. Der Antragdes Zentrums wird abgclehnt.

Neuregelung der DeSinfektlsnsgebühren
Stv . Gen . Prull fordert Unentgeltlichkeit der Desinfektion.Die sozialem . Fraktion stimme aber ^m Hinblick auf die finan¬

zielle Lage der Stadt der Vorlage zu Die Desinfektion ver¬
fehle aber oft dadurch ihren Zweck , daß sie erst mehrere Wochen
später ausgekührt werde. Viel mehr Wert als auf die Schlutz -
desinfektion muß aber auf die laniende Desinfektion verwendetwünscht wie sein Vorredner , daß nur gut gebaut wird. Der wcrden. Hier sei Anstellung von Fürsorgeschwestern nötig.Stadtverwaltung muß der Tank ausgesprochen werde», daß sie Die Vorlage wird von dem fast leeren Hause einstimmigdie Vorbereitungen zum Bauen in so großzügiger Weise in die angenommen . — Damit war die Tagesordnung erschöpft.

Ans öem Lande
Billingen , 30 . Nov . Für das ganze Bersörgungsgebiet deS

Kraftwerks Laufenburg sind infolge des starken Rückgangs deS
Rheinwafferstandes Sperrtage eingeführt worden, an denen kein
Strom geliefert wird.

Konstanz, 30 . Nov . Der Führer des Lastauwmobils einer
hiesigen Firma versuchte im Motor versteckt k>00 Franken Silber
in die Schweiz zu schmuggeln . Am Zoll entdeckte man das Geld
und beschlagnahmte es. Tie Firma ist an dem Schmuggel un¬
beteiligt.

Ichenheim ( bei Lahr ) , 30 . Nov . In . der Nacht zum Sams -
ctag wurde rn die katholische Filialkirche in Dundenheim einge¬

brochen . Die Räuber stahlen aus der Sakristei die Monstranz,
zivei Kelche und alle Metallgegenständc. Dann nahmen sie die
gefüllte Opferbüchse mit. Auch in die protestantische Kirche ver¬
übten die Diebsgesellen einen Einbruch. Sie konnten jedochnur wenig wertvolle Gegenstände erbeuten.

Schwetzingen, 30. Nov . In vier Nächten wurde hinter¬einander von noch unbekannten Tälern in das Bedehaus Karl
Theodors im Schwctzinger Schlotzgarten eingebrochen und ein
Teil d s sehr wertvolle Mobiliars g- vanlt. Tie gestohlenen
Möbelstücke haben laut »Schwetzinger Zeitung" einen Wert von
über 60 000 M. Es handelt sich um zwei feine Kommoden, um
einen Schreibtisch, einen goldgelben Tisch und um zwei Seffelmst grünem Lederbezug.

Serie 8

bus oer rsmor
* Karlsruhe . 1 . Dezember .

Tie Berichterstattung vom badischen Parteitag
findet heute Mittwoch, 1. Dezember , abends 7 Uhr, in
folgenden Lokalen statt :
Altstadt : Restauration zur „Schnintpel" , Durlacherstraße ,
Lststadt : Rest, zum »Scheffelhof "

. Ludwig-Wilhelmstraße ,Südstadt : Restauration zum «Auerhahn"
. Schützenstraße,Mittcl -Südwrststadt : Rest zur „Gold. Krone" . Amalienstr. .

Wrststadt: Rest, zum „Württemberger Hos"
, Goethestrüße .

Rintheim : Restauration zum »Schwanen" .
In diesen Versammlungen werden sprechen: Die E .

nossinnen Müller und Fischer , die Genosse:
Harter , Beetz . Lang , Runge , Wörner .S ch b p f l i n und S ch w e r d t. Die Genossinnen und
Genossen werden dringend ersucht, vollzählig und pünktlich,
zu erscheinen . Tieienigen Vororte , die bis jetzt weder der
Tng noch das Lokal zur Berichterstattung angezeigt habe : ,werden hiermit aufgefordcrt , dies unverzüglich beim Vor¬
sitzenden Genossen S ch w e r d t . Wilhelmstraße 76, zu tun.

An dir Obleute ! Die Obleute der einzelnen Bezirke wer¬den ersucht, in den heutigen Bezirksversammtungen auf die
Kurse der Genossen Tr . Kuli mann und Trinks hinzuweisen und Listen zu Einzeichnung zirkulieren zu laffen und
dieselben an Gen . Redakteur Winter , »Volksfreund", ahzuliefern . Auch sei darauf hingewiesen, daß die Arbeiter-Jugendam Sonntag , l2 . Dezember , nachmittags lA \ Uhr , im Gemeinde¬
haus der Weststadt, Blücherstraße '20, ihre Wmierfcier abhäU .Jugendgenossen und Jugendgenossinnen werden heute abend in
den . Versammlungen anwesend sein mit Programmen , Eintritt
1,15 M. Wir bitten die Parleim ' -glieder, die Arbeiter-Jugend
durch rege Abnahme der Programme zu unterstützen.

Aus bem Wochenbericht des städt . Preisprüsungsamts
Fleischversorzung. In den vergangenen Wochenmärkien .wurde vollwertiges Rindfleisch für 12—13 M , zweite Güte sogar

schon mit 9 Jt das Pfund , angeboren. Auf den großen Vieh¬märkten Norddeutschlands machte sich teilweise schon wieder ein
Anziehen der Preise bemerkbar. Wie sehr die Not - .
wendigtcit amtlicher Preisbicvurrg allerorts zutage tritt , z ?rgtdas Vorgehen des Stadtrats in Oldenburg, der nach dem Be¬
richte -der »Allgemeinen Fleischerzeitung" für Fleisch- und
Wurstwaren -folgende amtliche Höchstpreise festsetzte: Rindfleisck'
7,50 jX, Schweinefleisch 12,50 <M, Griebenwucst 4 M, LeberwursrM und solche aus reinem Schweinefleisch 12,50 Ji . Die
Landschaft Reuß setzte folgende amtliche Preise fest : Rindfleisch8—11 «Ä, Schweinefleisch 16 Ji , Hammelfleisch 11 Ji . Es be¬
steht die Hoffnung , daß das einmütige Zusammenschaffen der
jetzt überall sich bildenden Arbeitsgemeinschaften der örtlichen
Preisprüflmgsausschüsse mit den staatlichen und städtischen Be
Hörden allmählich eine verständige einheitliche Preisbildung und
Preisausgleichung im ganzen Land und Reiche zeitigen wird. —
Kartokfeflvrrsvrguni ;. Tie Belieferung im Kleinvcrkaufe zeigte
dasselbe betrübende Bild wie in der letzten Woche. Außer 45
Zentner , welche der Besitzer des Batzenhofs am Samstag auf
den Markt brachte, gab es im Kleinvcrkauf überhaupt
keine Kartoffeln . Der starke andauernde Frost, der jede
Zufuhr unterbindet , läßt neue Schwierigkeiten heranwachsen . —-
Obst, Ylemüse und sonstige Ratzrungsmittcl . Das Angebot an
Obst war reichlich, die Güte sehr gering, die Preise steigend, bic . , ,Nachfrage sehr schwach. Die Belieferung mit Frischgemüse war
befriedigend. Fette Käse , Teigwaren , Hülfenfrüchle und Oelc
wurden zu standhaltenden Preisen angeboren. Auch das An¬
gebot an Wild , Geflügel und Fischen war hinreichend bei gleich- ,bleibenden Preisen . — Zur Anzeige wegen Preisiibrrschreitu

'
ng

gelangten vier Personen .

Petriebsstörunge » infolge Liroinmangel . Gestern und
! heute vormittag bueb die Stromlieferung eine Zeit lang aus

s . däß im Ornteinen unserer Zri ung eine Verspätung einirot
Wir bitten liniere Leier, dies zur Kenntnis zu nehmen .

* Dezember. Das Jahr geht zu Ende . Der Dezember istder 12 . und damit der letzte Monat Lc8 Jahres . Er ist der ersteWintermonat , in dem das Leben in der Natur erstarrt und
häusig Kälte, Eis und Schnee herrschen . Trotz dieser unfreund¬
lichen Eigenschaften ist der Dezember bei unserer Jugend be¬
sonders beliebt. Denn in ihm wird das Weihnachtsscst , da-:-
liebste Fest der Kinder gefeiert . Deshacb lautet eine deutsche
Bezerchnung für den Dezember Christmond, eine andere unter
Hinweis darauf , daß das Christfest an die Stelle des von de»
Germanen zur Zeit der Wintersonnenwende, dem astronomi- .
schen Winteranfänge , gefeierten Julfcstes getreten ist, auch Jul -

l inond oder auch kurz Jul . Von den 31 Tagen sind 4 Sonntage ,
j ber 25 . Dezember ist der Christtag, der 26. der Stephanstag , in
j unserem Jahre aber ein Sonntag . Von den übrigen Tagen is-

der 8. Mariä Empfängnis , ein katholischer Feiertag , der aber
nicht ullgeinein beganacn wird . Im Dezember nehmen die Tageweiter ad. bis sie am 22 ., dem Tage der Wintersonnenwende, mst
7 Min . 51 Sekunden ihre kürzeste Ausdehnung erlangt haben ;dann nimmt die TageSlnnge wieder langsam zu . *'

B . Die Sozialdemokratischen Geistesarbeiter ' Werbegruppeder Sozialdem . Partei ) veranstalteir am kommenden Freitag ,3. Dezember, abends ‘A8 Uhr, eine öffentliche Versammlungim Saal 3 Schrempp (Waldsiraßc ) . Gen. Professor Roßbach ,spricht über »Die Not der geistigen Arbeit". Die Versammlunghat den Zweck» die Geistesarbeiter davon zu überzeugen, wie.dringend notwendig gerade in der heutigen Zeit die Solidaritätaller Arbeitenden ist. (Siche Inserat .)
0 Die Bürgervereinigung der Weststadt hatte ihre Mitglie -der und deren Angehörige zu einem Tanzkränzchen in die dreiLinden am Samstag , den 27. November , cingeladen. Anläßlicbeiniger Tankcswortc , die der Vorsitzende des Vereins an Schü¬ler und Lehrer des TanzkurseZ richtete , gedachte derselbe auch der

zur Zeit für unsere lieben Kleinen veranstalteten Kinder - ,Hilfe und forderte die Erschienenen in warmen Worten auf,
. dieser segenspendenden Einrichtung zu gedenken und sein Scherf -

I

lern zur Lindcrum ; der Not bcrzutragen. Diese . Aufforderungfand volles Verständnis , denn eine Tellersammlüng erbrachte
, den Betrag von 800 Jt , die der Kinderhilfe zugeführt werden
^ sollen . Möge dieses schöne Zeugnis sozialen Verständnisses viel.
1 fettige Nachahmung finden . ‘
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Erbs, GrDnkero, Bansmacher, asw. sind in vorzüulicher Qualität wieder überall erhältlich.
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Mühlenschlirtzung. Im Inseratenteil der Abendausgabeder gestrigen „Bad. Presse" teilen die Mühlenbesttzer Unrerba-dcne mir̂ Satz sie zum Selbstschutz chrer Interessen «ntSa die ,1 r a r r e ch N i ch e Verfolgung chrer Mitaliedernne uim träglrche geworden fei, die Mühlen schlie »
gen . Daß die Strafverfolgung erne ungerecht « tei, wagensie Herren dicht zu behaupten. sondern sie beze -chnen sie nurrls unerträglich . Tie Ursachen verschwergen sie vorsichtig . —
Der Berdand der Brauerei , und Mühle enarbei -
cer macht seine Mitglieder darauf aufmerksam , bah bei etwa¬
iger, Entlassungen sich dieselbe sofon an die Verbands -
leituny in Karlsruhe wenden mögen , von wo aus gegen die un-
berechtigte Entlassung die nötigen Schritte getan werden.

( : ) Viehzählung. In diesen Lagen werden der Bekannt¬
machung des Bürgermeisteramts vom 2. November zufolg« die
rm 1 . Dezember vorhandenen Viel bestände sestgcstellt . Die Er -
Hebung wird in der üblichen Weise durch die Schutzmannschaftron HauS zu Haus vorgenommcn. Wer b,S einschl . 5. Dezem¬ber nicht befragt sein sollte , ist verpflichtet, dies mündlich oder
schriftlich am 6 . Dezember beim städtischen Statistischen Amt,Zähringerstr . 98, in den Vororten bei den Gemeindejckletariaten
zu melden.

Na . Piehmarkt Karlsruhe am 29. November. Ter Markt
uar befahren mit 225 Stück Vieh und zwar : 69 Ochsen , 11 Bul¬
len, 21 Kühen, 27 Färsen , 74 Schafen und 23 Schweinen. Die
Preise bewegten sich bei Rindvieh zwischen 4 .20 und 8 -M da?
Pfund Lebendgewicht , bet Schafen zwischen 7 und 8 und bei
Schweinen zwischen 15 u-.td 16 M . Der Markt wurde geräumt .

Eine neue Kunstbühne . Untcr der Bezeichnung „KK ''nkunft -
öühne Rotes Haus " wird morgen Abend in dem altrenommier -
Karlsruh . r Gasthos „RoieS Haus " ein neues künstlerisches Un¬
ternehmen an die Lcffentlichkeit trcten das in seiner Art heretwas ganz Besonderes bieten will. Auf der Bühne soll in ersterLinie die V o r t r a g S t u n st zu Dort kommen und sämtlich «
Solomitgliedcr des LandeslheaierS haocn sich bereu erklärt, bei
den allabendlichen Tarbietungen m itzuwirken. Nebenbei werden
Nuch auswärtige Kräfte zugezogcn und da der Spielplan jedenAbend wechselt, wird ständig Neues geboren . Ta das . Unter¬
nehmen in vörnft)mem Stil gehalten werden soll und die künst¬
lerische Leitung in bewährten Häitden liegt — Herr Schwerdt
vom Landestheater hat dieselbe übernommen — dürfte die neue
Bühne zweifellos Zukunit haben. Aus heute abend sind Ver¬
treter der Kunst und Wissenschaft , der Behörden und der Presse
zu einer Sondervorstellung geladen. Tie erste öffentliche Vor -
itellung beginnt morgen abend. Näheres wird in Anzeigen be¬
gannt gegeben.

Hausschlachtung. Auf Grund von Verhandlungen mit
dem zuständigen Bürgermeisteramt wird die Gebühr für HanS-
fchlachtungen auf 20 Jl festgesetzt. Ter Schlachthofzwang wird
für säinttiche Vororte, soweit Hausschlachtungen in Betracht
kommen , erlassen.

Der ev. Slidstadtkirchenchor, der im Frühjahr Handels
..Judas Maccabäus " mit großem Erfolg aufführte , gibt am
Sonntag . 5. T e z., nachmittags 4 Uhr, in der evana .S t a d t k i r ch e fein diesjähriges Winterkovzcrt . Zur Auf¬
führung gelangt dar herr . iche WeihnachtSvratorium
»on Joh . Seb . Bach für Soli , Chor, Orchester und Orgel , das
hier seit einer Reihe von Jahren nicht mehr gehört wurde. A !S
Solisten sind Herr Kamersänger van Gorkom , sowie Herr
und Frau Neugebauer gewonnen worden. Tie musikali¬
sche Leitung liegt in den Händen von Herrn Kapellmeister Hch .
Cassimir. Eintrittskarten zu 5 .— M, 4.— Jl und 2.50 M und
Programme zu 50 H sind zu baben in den Musikalienhand¬
lungen, bei der Buchhandlung Eisele am Werdcrplutz und beim
Eingang zur Kirche vor Beginn .

s ; Großes Fußball-Wcrbcspiel zu Gunsten dev Krieger-
mLisen -Weihnachtsbeschrrung des RcichSbundcs der Kriegs,
beschädigten . Kr -egSteilnchmer und Kriegrrhintcrbliebeue »,
Ortsgruppe Karlsruhe . Ter Süddeutsche Futztall -Berband ver-
anstalttt am Sonntag , den 5» Dezember ds. Js ., vormittags
y,ll Uhr beginnend, auf dem Platze dc? Karlsruher Fußball-
Vereins ein großes Werbespiel zwischen der Ligamannschaft dcS
Karlsruher FuhliallvereinS und einer kombinierten .̂ .-Mann¬
schaft, bestehend aus Spielern der 8 Karlsruher Fußballv : re:ne
der X-Klasse. Ter Süddeutsche Fußball-Verband hat für ge«
Nannten Vormittag für alle Fußballvcreine für Karlsruhe und
Umgebung ein Spielverbot crlaffen, so daß allen Anhängern

Br« t . Dezember IkH
des Sportes Gelegenheu gegeben ist. dem sicherlich sehr iuier -
essanren Werttampie anzuwohnen. Ta der Reinerlös des Werr-
>pieles Verwendung findet kür die am 19. Dezember dS. IS .im großen F - sthallefaal statliindenoen Weihnachlsbefcherungvon Kriegerwaisen durch dl« Ortsgruppe Kar . sruhe des Reichs¬bundes der Kriegsbeschädigten, Kriegsteilnehmer und Krieger-
hintclbliebenen , so ist in Anbetracht des guten Zweckes «tn
zahlreicher Besuch des Wettspieles aus allen Kreisen der Be¬
völkerung zu wün' chen , damit auch neben dem sportlrchen Er¬
folg, daS finanzielle Ergebnis des Wettspieles ein gutes ist.

Kolosseum . Heute Mittwoch, 1. Dezember, beginnt einVariete -Programm aus erstklassigen Künstlern zusammenge-
stellk Tie Vorstellungen beginnen ab heute der früben Polizei -
stunde wegen %S Uhr. worauf besonders hingewiesen sei.

Bus der Partei
Agitationcbezirk Karlsruhe
Leffeutliche Vollsvcrsammlungcu

finden statt in :
Bruchsal: Samstag , 4. Dez., abends 8 Uhr, in der -Fortuna ".
Rastatt : Sonntag . 5. Tez ., abends 7 Uhr. im „Lindensaale ".
EttUngenr Montag, 6. Tez., abend« 8 Uhr, in d. r ^ trone ".

Referent ist Reichstagsabgeordneter Gen. Vogel -Nürnberg .
Thema : »Deutschlands Zukunft".

Achern : Sonntag . 5. Tez ., nachm . 3 Uhr, im »Ochsen ".
Pforzheim: Montag , 6. Dcz ., aoends 7y, Uhr , im „Bürgerbräu ^.
Karlsruhe : Dienstag , 7. Dez., abends T % Uhr, int „Eelefanten ".

Referentin : Reichstagsabgeordnele Genossin Toni Psülf »
München. Thema : »Dir Frau im palitische » Kamps '.

Genossinnen und Genossen! Sorgt für Raffenbesuch!
Da » Parteisckretariat : O»tar Trink ».

Weingarten , 1. Dez. Der Appell an die Genoffen, zahl¬
reich an den Kursarbenden de» Gen. Hauptlehrer Meyer leil-
zunehmen, hat den gewünschten Erfolg ra reichem Maße gehabt.
Aioch dürfte aber die Beteiligung von der Fxauenseite und derSette der Jugendlichen ein stärkerer sein. Heute abend 8 Uhrfindet wieder im „Bad . Hof" ein KurSabend statt. Gen. Meyerwird, nachdem er nunmehr felue Zuhörer mit den Grundbe¬
griffen und dem Wesen der Sozialpolitik bekannt gemacht hatund die Krühperiode derselben beleuchtet hat. die geschichtliche
Entwicklung der Sozialpo .itik in der Seit de» Sozialistengesetzesoufzetgen. Auch dieser Abend verspricht wieder reiches Ma -wr .al an Dassen im Kamps gegen die Gegner des Sozialismus
darzubieten . Wer gewillt ist. den Schädigern unseres Bolls -
körperS entgegenzutreten, , möge diese Waffen entgegennehmen.— Heute abend 8 Uhr findet wieder eine Zusammenkunft der
Genossinnen in der Wohnung der Genossin Frau HauptlehrerMeyer statt.

—s. Heidelsheim, 29. 91ob . Am 24, November fand eine
öffentliche Versammlung statt, in der Gen. Vikar Eckert aus
Pforzheim über „Christentum und Sozialismus " sprach. DerRedner verstand es in ausgezeichneter Weise, den Zuhörerndas Verhältnis zwischen dem Christentum und dem SozialiS .mns auseinanderzusetzen, er erntete mit seinen Ausführungenden lebhaftesten Beifall der gut besuchten «Vrsammlung .

Obrrkirch, 1. Tez. „Tie Reaktion in Deutschlandauf dem Marsch " , lautet das Thema , welches der Reichs-tagSabg. Vogel - Nürnberg morgen Donnerstag . 2. Dezember,in einer öffentlichen Versammlung behandeln wird. Kein frei¬
heitlich gesinnter Mann oder Frau sollte von dieser Bersamm -lung fernbleiben . Für die Parteigenossen ist es Pflicht, voll -zählig zu erscheinen und auch ihr« Frauey zind erwachsenenSöhne und Töchter mitzubringen . Die Zert. in der wir leben,ist zu ernst, daß das deutsch« Volk gleichgültig beiseite stehendarf . Deshalb auf in die Versammlung !

Wetterriachr '
cht-udimst der Bad - scheu Landes ,

wcttelwarte von, l . Dezember » »20
Das westlich« Niederdruckgebiet ist ostwärts vorgedrungenund hat überall leichte Regenfälle gebracht. VoraussichtlicheWitterung bis Donnerstag mittag : Südwestliche Winde, meistbedeckt , Regenfälle, mnd.

Lome lUtctirtdiseu
Dre Qnäkcrspeisrmg im Reich

Berlin , 30. Noo. Mit der Einführung der Kinderspeisung
im beietzien Gebiet haben die Ouäter chre Hilfsaktion über das
ganze Rerch ausgedehnt. Sie haben :m letzten Sommer vor
Sen Schuljerien in ganz Teurfchwnd 68000V Rinder und Mut,
ter wtt einer Mah-zeu täg . ich gespeist und haben am 6. Nov.
oegonnen, die Zahl der Speisungen aus 694 000 zu erhöhen . Man
hofft , mit Hilfe der in Amerika aufzubringendei, Gelder die
Speisung m dieser Höhe ül>er den heute m Aussicht stehenden
Endtermin hinaus bis zum 1. Juni nächste» Jahres jortjetzen
zu können .

Juteruatlouale Eiseudahukonferenz
Amsterdam, 30. Nov . Der „Telegraaf " meldet aus London ,

daß dort gestern die Eröffnung der vom internationalen Trans »
portarbeiterverband veranstalteten Internationalen Eisenbah»
aerknnferenz stattfand. Anwesend sind Vertreter Deutsästands,Holland- , Schweden ?, Dänemarks , Frankreichs, Luxemburgs,
Oesterrcichs . Englands und Belgiens . Ter Führer der eng»'.ifchen Eisenbahner, Thomas, erklärte in einer Rede u. a., jetzt
wo der Krieg vorbei sei, führen die Arbeiter, daß zuerst die ge¬
schlagenen Wunden geheilt und die Arbeiter w eder versöhntwerden müßten. Thomas glaubt jedoch, daß in England in de»
kommenden Monaten ein großer Kampf zu erwarten sei. der
um die Teilnahme der englischen Arbeiter an der Eisenbahn»
Verwaltung geliefert werden muffe . Ter Kongreß nahm eine
Entschließung an , in der die allgemeine Einführung dkS Acht,
tzrmdentageS für das Eiseubahnpersonal begrüßt wird und die
Genoffen aller Länder, die dsisen Grund ' atz umstoßen wollen ,aufgefordert werden, ihre wirtschaftliche Macht dagegen anzu¬wenden.

Valuta -Lertryt vom 30 . November
Tie Mark notierte heute in der Schweiz ca. 9. 10. Auszah¬

lung Holland notierte etwa 21.20 °« per hfl. Auszahlung
Schweiz notiert etwa 11.02 Jl per schw . Fr . Auszahlung Ena -
land notierte etwa 246 ^ ! per Pfd . Sterl . Auszahlung Frank¬
reich notierte etwa '425 Jl per srz Fr. Auszahlung Neuyorknotierte etwa 70ya Jl per Dollar .

dasserotarsd des KbeLns
Schusterinsel 17. gef. 3 Ztm. Kehl 123 Ztm . Maxau 272,

gest. 3 Ztm. Mannheim 149 Ztm.
Schriftlettung : Georg Schöpslin. Berantwcltlich : für Ar¬

tikel , Politische Ueberstcbt und Letzte Nackir,chten Hermann Kadel;für Badische Politik , Aus dem Lande, Gemeindepolitik. Ans derPartei . GerichlSzeitung und Feuilleton Hermann Winter ; fürAu» der Stadt , Gewerkschaftliches . Soziale Rundschau. Genos-
senschaftsbewcgung, Jugend und Sport . Briefkasten Josef Eiset« ;für den Anzcigentcll Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe -

Tesdnsanzetget*
Karlsruhe . (Gern. Chor vertrieb . Els.-Lothr.) Samstagabend Uhr kombinierte Sängerversammlung im . Würitem »

berper Hof", Uhlandstraße, mit dem gein. Chor Bruderbund .

Stsnaerbuebaurrirge der Stadt Karisruhe
Ehcaufgebote. Gustav Fasse von Walldorf , Buchhändlerin Stuttgart , mrt Emma Marer von hier. Karl Wackenhut von

GondelSheüu, Kaufmann hier, mit Lina Hisam, Witwe, von
Rinklingen. Walter Pütz von Opladen, Kaufmann in Köln«mit Alice Reu von hier. Julius Berbges von Fischback, Schiefer-
kecker hier, mit Listtte Schwall von hier. Karl Cettn von hier,Kellner hier, mrt Emma Engelhard von Au. Karl Noppen von
hier, Maler in Offenburg , mit Luise Gütz von Mücken'.och. Jo¬
sef Stein von Neckarsulm , Handelsmann hier, mit Anna Wiebl,
geb . Stäche, von Dorf Kehl . Adolf Wedel von Wölchrngen ,Hauptlehrer in Rotenfels , mit Sophie Studer von Freiolsheim.Todesfälle. Helmut, alt 1? Tage , V . Herm. Schehr, Mon¬
teur . Rudi , alt 9 Mon . 13 Tage , V . Johann Lohr, Schuhm.Girstav Toll , Ebem., Apotheker und Med. -Rat , alt 77 I . LuiseKrautb , alt 84 I ., Ehefrau von Karl Krauth , Privatier . Sa 'o»
mon F 'eckenstein, alt 16 I . Magdalena Regele, akt 69 I .,Witwe von Albrecht Regele, Schuhmacherureister. Eugen, alt
13 I ., V. Engen Stüber . Fabrilarbeiter .

gelingen immer! Man versuche :

' p w .

? _ Pfannkuchen.
Zutaten : 250 g Mehl , yt Päckchen von Dr. Oetkcr’s

„Backln“ , yt Päckchen von Oetker ’s Milch-ElweiSpuIver ,Salz und Milch.
Zubereitung : Das mit dem Eiwe !i5fmlver gesiebteund gemischte Mehl rührt man mit der Milch glatt an und

salzt nach Geschmack . Kurz vor dem Backen gibt man das
„ Backin“ hinzu und bäckt die Kuchen in einer Pfanne auf
beiden Seiten schön braun.

V .

i

IMsagW.
Für die dielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme sowie die zahlreichen Lranzstenden
anläsllch dcS all -u frühen LeimgegangeS
nasers lieben Gatten und Tater» sagenwir anf diesem Wege iiefg-sühltc« Dank.
Besonders Dank dem Arbeiter - Gesang¬
verein „Gemischten Chor Bruderbund"
für seine» z» Herze« gebenden Grab-
gesang, dem Gemeinde- u. Staat !arbeiter-
Berband, den LrbeilSkollegen der Städt .
Belleidungsstelle , den trostreiche» Worte«
des Herrn Stadtpsarrer , sowie dcr liebe¬
vollen Pflege der Schwester» de« Städt .
Kranken auscs . 8688

S .-Mühlburg, SO. November 192».
gm Namen der trauernd. Hinterbliebenen :
Frau Anna Eenth Wwe .

ncbst Kinder .

| Or. Wirz» Karisralie
l3P | -?ri! Vitllif k

(luinSop Fachbe
liandl . von lia n-
Niereiil .,kriipfett .

| SpezlalbroschOre
lennrlvitU 4 M.

vernichtet verblüffend

Bilder
mit Rahmen , groß « Aus¬
wahl. dllll ' jt. 668d
Schäfer» Knnfthnndlg .»

tlaiserstraße 38.

Ll» vrsrei« »»»bnch
vier KapitN,
» kschrikb-n i» U- rkr »
rtochtlang de» Erleb,
ten, Ichildern da» Son.
hau». 3n ihnen reiht
.Wickler» Schilderung
LnrhEng« «nseinm»
der. dinier denen eure
»ndelanni» Weit der
Qua! lebt» , kämpft »
und litt, ein » Well der
Qual, ungleich fürch¬
terlicher all alle e-er-
heerungen. di» 5t»gein
und Splltier in Men.
gienleider» anrichiet.

na cherz pnekend«
Br »i»»ken de» ll
sinn», lärm»pa- i«4
pHellen harmi», t
rück«»», Deuiich». Fran -
i»>e« . Stuften , »ine
ganze europäisch « Alli¬
anz de» Isahnh

Zu beziehen durch
BolksSu - hlmd .
Imtg Ksrvnche
« dlerstraße 1*.

preiswertes™
Angebot in Q § Steingut

an
Porzellan

Kaffeeservice ^ - coo
f. 6 Per *.»mit BJomtudekor ‘ O

Kaffeeservice ^ a

Steingut
Obertassen 2 W

Teller » eroa . aa <ih,w*iM St.2
**

Teller

Gemüseschüssel
« 8tück , w«l>8 . 6*ta « *

Gemüseschüssel - Ä g*
« .stdet, baot . . S*t*

Waschgarnilur 7R00sstt bUnem Dekor , Steflig ■ö

Waschgarnitur
Beoket), 84 om Dnrcbm. j 4 ABO
« . dl»u Krauffdok.,OteiL *

Waschbecken « ,„ 7 - 00

Waschschüssel tQUwejo», 8 : DurohmeoMr , St .
' "

Tonnengarnitur - ^ oo
Bit blauem Daker « IMeU. * ö "

för 6 P^ ra ., mit apartem 4
BUabe &d uod GaldUnle • O »)

Tafelservice
für 6 Per* ., mit Blomen- J 'J C00
4ekor and Goldlici « . . *« 00

renton , m . 0501 WllCI Goldrand o.-Llaie St O

Dessertteller r ^ n, 7 *
mH Goldrand nad -Linie St •

Tnoco mH rntertarwe , Rlaa - C8B1 tlOÖC rtnd u. OoldUule St. O

Kinderbecher « HDfld 2 :i0

GroBe Answahl in mod .
Gas - R. Elektr .-l -ampen
Brtohtta Re Mite nwrt Fenstw |
ii der Uoo- ud Jak . iagenttoua .

Gesctiw, KNOPF
I an mm m n m e» m ii uys Anfang Ab Beute ! Das ueue erstklassige
lEDbuSSEUPl ) :

° Variete Propamm
Anfang

V. ®
Uhr



Mittwoch, de« 1. Dezember i3Z0 Cftff r
Kr. 280

Möbliertem
Pürtem ' inme:
in einem Hause der Süd¬
stadt mit Einfahrt, zu
mieten gesucht

Eel . Anerbieten unter
Nr. 100 an dab Bolls-
frei » >büro erbeten.

Die «eten , echleu

■t Leipziger
Pelze

Qualitätsware .
Inest « lala

Sr»8» taftll
VirXliefe peeisierL

| Besonders vor - ;
| teilbaftes An- -
- gebot -

f üTasca > Füc^e !
iMIHNmMaillHHHItMNNt*
leite lawa lateiata:

Nur
Karl - Friedrich -
stro .Be0,11'reppe .

J . Schorpp ,
neben Spiegel L

Wels . Nähe
Schloßplata .
5122

Union
Theater
Kaiserstr . 211

s »Me Per Kampf um die WeUherrsehalt

Union-
Theater
Kaiserslr. 211

5 Akts

Um die Al»endTorsfeUnn"en nicht zu fiborlaVen »p eit in d-r Narbtniltagsvorgtel ' unK von —6 UhrI . und II. Teil zusammen, ln den AbendvorsteUnnge » nur II . Tel . Regwn 6.01 ), 7 .20 uni 8 40 Uhr.
Wie das Pub 'ikum ajs dem >. Teil (jesehen hat , handelt es sich um das grösste Kilmwerk, das Bis jnt ?t erschienen ist und istals das beste internationale Fdmvterk anerkannt . Der Film wurde ». a. in Zütich un . uterl » ochen in den verschiedenen Theaternca. 4h Wochen, in Berlin in den Uta-LicMsi .ie en seit 8 Wochen, in Newyork in e nem Hieseukino tä lieh bei awsverkauitemHause vorge .fbrt Ein I ' eutsch-Amerikaner bezeietnet Cabiria als den tiefsten und Übeiraachendsten Eindruck den er inNe » yor < erhalten ha te.
Die Direktion hat sich, wenn auch unter ntossen Unkosten , entsch ossen, in der Nachmittagsvorstellung a, «4 -•E Teil zusammen zu spie .en. ln den AneudvoiStellungen nur 11 . Teil.

6 Uhr den 1. und
»695

Reue 6693

Wmlc '
ll

zn 420 Mk . zu verkaufen.
Bäuerle , Werderstr . 28.

Tas Mauern in den Wintermonare « brtr .
Eine Einstellung des MauernS während der

kälteren Jahreszeit aufgrund des § 58 der
städtischen Bauordnung ist für kiesen Winter
mit Rücksicht auf dre besondere Weltlage , de:»,
allgemeinen Wunsch nach weitestgehender Be¬
schäftig » ng von Arbeits ' räiten sowie die
Dringlichkeit der Bauanssubrungen nicht beab-
fichugt. Es wird jedoch auf die Getabren , di->
das Mauern de ' ernpetr-teuem Frost zur Folgehaben kann, hiermit ousvrücklrch »rnd mit dem
Hinweis a»tmertiam gemacht , datz das Mauernin der kälteren Jahreszeit auf eigene GefahrdeS Danenden geswieht und eine Beseitigungdes durch Frost etwa schadhaft werdenden
MauerwerkS Vorbehalten bleibt. Zur Hnttan -
baltung 'von Gähnte« ist den , Mörtel ein Zusatzbeizumischen, der das Eingefrieren verbinden
und Abbinden ermöglicht . Das fnich erstellte
offenlicgeride Marrerwerk »st dur -v Ahd,-it„ng,Fundamentmmrerwerk durch Erdansckmttungoder dergl. genügend gegen Frost zu schützen.

Karlsruhe , den 28. November 1020.
«217 Badisches Bezirksamt. Q.Z. 3I0

Maul , und Klauenseuche betr.
Nachdem in der Gemeind« Spöck die Maul -

imd Klauenseuche ausgevrowen ist. werden fol-
genbe Anordnungen getroffen :

A. Sperrbezirk .
, Das verseuchte Gehöit deS Karl Grimm

»inschlietzlich Hildostrakre bildet eiiren Sperr»bezirk i. S . der §§ 131 ft . der Ausführungs -
Vorschriften zum Reichsviehseuckengesetz .

8 . Beobacktungsgebiet.
Hin den Sperrbezirk (A) wird ein Beob-

ackitnngsgebiet im Sinne der §§ 165 ff., der
AusfjthrungSvorschriftcn zum Reichsviehseuchen -
gesetz, bestehend aus dem übrigen Teil der Ge¬meinde, gebildet.

C. 15 km Umkreis.
In dem Umkreis von 15 km dom Seuchen¬ort Svöck entfernt (§ 163 der Ausführungs -

Vorschriften zum ReichSviehseuchengesetz) fallen
folgende Gemeinden : Blankenloch, Biiimg, Eqoen-
stein, Friedrichstal , Graben . HagSfeld , Hoch¬stetten. LeopoidShafen . LiedolSheim . Linken-
he»m , Rutzhcim, Staffort , Tentschneureut und
KartSruhe - Rintheim . 8214 O.Z. 311

Karlsruhe , den 29. November 1920.
Badisches Bezirksamt.

Maul , und Klauenseuche brtr .
Nachdem in der Gemeinde LiedolSheim dieMaul - und Klauenseuche ausgebrochen ist .werden nachfolgende Anordnungen getroffen:

A. Sperrbezirk :
DaS verseuchte Gehöft deS Wilhelm HeinrichWächter bildet einen Sperrbezirk i. S . der

181 ff. der Ausführungsoorfchrtsten zum
eichsviehseuchengesetz .

6 . Beobachtungsgebiet.
Um den Sperrbezerrk ( A > wird ein Beeb-

achiungsgebiet »m Sinne der §§ 185 ff, der
Auefubcungsvorschriften zum Reichsviehseuchen -
gcietz, bestehend aus dem übrigen Teil der Ge¬meinde, gebildet.

L. 15 km Umkreis.
In dem UmkretS von IS km vom Seuchen¬ort LiedolSheim entfernt ( ß 168 der Ausfüh¬

rungsvorschriften zum ReichSviehseuchengesetz)
fallen folgende Gemeinden : Linkenheim. Rutz -

im , Spöck, Staffort , Temschneureut und
elschneureut. 8219 O .Z. 312

a r 1 s r u h e , den 29. November 1920.Bad. Bezirksamt II
Die Erhebung von Gebühren für
die Benützung von Strahenge ,
lande zur Ausstellung von Bau¬
zäune« und Tüuchergerüsten betr.

Tie durch Stadtratsbeschlutz vom 29. Fe¬bruar 1912 für die Aufstellung von Bauzäunenfür jeden über die vom Bezirksamt bejtimmte
Zeit hinaus in Anspruch genommenen Quadrat¬
meter Stratzenfläche und die Ausstellung von
Tünchergerüsten bei einer Dauer von mehr als2 Wochen für den Frontmeter festgesetzte Ge¬
bühr von wöchentlich je 10 4 wird aufgrunddes 8 75 der Städteordnung mit sofortiger
Wirkung auf je 50 ^ erhöht. 8211

Karlsruhe , den 25. November 1920.
Der Ktadtrat .

• «i .
MT Heute abend 7 */ , Uhr “W

Vollversammlung
Löwenrachen", Kaiserpassage,im

Badisches Landestheater .
Mittwoch , den 1. Dezember 1920. 3221Zum erstenmal :Der lebende Leichnam .

Drama von Tolstoi
Anfang P ' i2 Uhr . jH. 12 Ende 9 ’/2 Uhr

Volksbühne Karlsruhe.
Im Konzerthaas .

Mittwoch ,
-WrJT « r» Anfg . Vi¬deo. 1. Dezemb. JBtmh. Kncle 9

Volkstümliches Konzert .

3222

Die zum Feilhalten von Weihnachtsbäumenin der Zeit vom 16. bis 24 . Dezember ds. Js .bestimmten Piätze auf dem Stefansplatz unddem Marktplatz werden am
Montag , den 6. Dezember ds. Js ., vormittags ,meistbietend öffentlich versteigert. 3210

Zusammenkunft um HiO Uhr auf dem Ste -
fanSplah und um 10 Uhr auf dem Marktplatz,Ecke Heberstratze beim Rathaus .Die Steigerungsbetrüge sind sofort nach er¬folgtem Zuschlag auf dem Platze zu bezahlen.

Karlsruhe , den 25. November 1920.
Städt . Markt - «uh Messeamt.

niiniiii inmyiiiiiinimiiiiininiiiniiiiiiiiiimn!!nniniiiinnnmimnniiiiiniiinnntimi
ÜT Neu eröffnet ! "W

Strumpf -
Erneueruncjs - Anstalt
verbunden mit Maschinen - Strickerei ,wo Strickarbeiten aller Art ausgeführtwerden . 6206Ebenso werden Strümpfe und Sockenans allem möglichen Materlai tadelloserneuert ln der Mäschlneä -Strlckerel
L. Engelhr rd , Gartenstr. il , tltb. III.

Eigenes Woll -Kajicr .

runter Anzug
nur für schlanke Figur,neu , prcisw. zu verkaufen.

Aue bei Durlach , «neWaldhornstraße 35.

Tägl. dliU zu verdienen,bis so In. Näh. im Prosp .
Joh . &. Schultz , Adresien-

verlag . CSln 573 . «»-

Anzüge !
lleberzieher, Ulster, D.-u. H -Stiefel, all. in gr.AuSw.. Lev. Mantel für
Ehauff. pastd., fchwarz -
irid . Hochzeitskleid , schl.
F iq., einige Kostüme und
« htfctt, verschied . Pelze
billig zu verkaufen
Esseüweinstratzr 82 , II

bei Axelrad.

Groie P«W
billig zu verkaufe «.
GervinnSstr. 8, 4. Stock .

Gs-or . Oefen
aller Art billig -. verkauf.
Sommerstr . 30 a . 6698

(ftiaürlananrö
neue, von 280 Mk. an." "
R .Köhler, Schützenstr . 25
(Mürmer find '» die er»w schreck . Kinder u. Er¬
wachs . die be . Säfte und
rote Backen stehlen. Tod
denSchmarotz. u.Blutsaug . .
durchSanltaS-Wurmtee.
Der reinigt Darm u. Ma¬
gen, vertreibt Spul- und
Madcnwürmer und stellt.
Wohlbefinden her. 3 Pak.
6 Mark, ranitasverlag

Heidelberg S«.

^ Belz -^ jyraren
ln nur bester Kürschnerverarbei¬
tung kaufen Sie am bi !” gsten «,»,

atu Rondell -
Platz .Erbprinzensir. S,

J. Neu mann , Kürschner.

Zahlu» x öoi fsorderung.
Die Kleingarten -Pächter , welche sich noch mitder Zahlung der auf 11. ds. Mts . faltig gewe¬senen Pachtzinsen im Rückstand befinden, for¬dern wir hiermit auf , ihre Schuldigkeit inner¬halb 8 Tagen gu entrichten, andernfalls das

Belreibungsberfahren eingelcitet wird.Wir empfehlen besonders die bargeldloseZahlung auf unser Postscheckkonto Nr. 3 oderauf unser Sparkasien -Girokonw Nr . 96 . 3212
Karlsruhe , den 80. November 1920.

Stadthauptkasse A.

De» $orlliiitiang5iintetrld )i best.
Tie Eltern oder deren Stellvertleter . die Ar-beits- und Lehrhellen sind nach § iü des Ge¬

setzes vom lv. Juli 1918 verpslichlet, die unterihrer Lbhut oder in ihrem Tienst oder Biolstehenden sorlbilduiigSschulpslichUgen Knaben» nd Mädchen muuoiicy oder schiifllich bei»,Bolksschutrektvlal' zur Leilnahmr a» dem Fo : t-
bildungsschutunterrldst anzumelden , ihnen diezum Schulbesuch nötige sreie Zeit zu gewahren.>re zum gemrsieirhaslen und regestnatzigen Be¬
such anzuhalte », und sre veu» Berlugei , de »Aujenlhatlöorls unter Angabe des neuen Ausenrhuttsorts sojorr abzamelden . Neu zngehendi
Konbltdungsjchulpflrchlige sind alsbald , önzu.melden . An - und Abmeldungen habe» jpale
>i --ns am vierten Tage nach dem Eiiiirill in basTreust- oder Arbeusoerhattnis beziehungsweisedem Auslrui aus demjetben zu geschehen .

Zumrdethuirdlunge» von Einri , oder derenStettverrreiern . sowie von Dienst- und Arvell-
gebern gegen dre Berschrislen des § lo werdenmit Geld Ms zu 'düvft und im tltivermogens-fol.e mit Hast bis zu drei Tagen bestraft.

Karlsruhe , den l . Dezember 1920.
Das BolbsjaruireLlorat. *“*

Werhrrachtsvitte.
Ti ' Rot der Zeit lätzr es uns doppelt not¬

wendig erschemen» den Blinden unserer Ber¬
einigung, zu denen auch Kriegsblinde zählen,eine Weihnachtsfreude zu bereiten . Wrr bitten
deshalb unsere seherrden Mitbürger herzlich ,dies auch in dicsenr Jahre durch freund .icheGaben zu ermöglichen.

Spenden werden mit herzlichem Dank ent¬
gegengenommen bei der Geistlichkeit der ver¬
schiedenen Bekenntnisse, den durch Plakate de-
zeichneten Sammelstetlen und den Vorstands»Mitgliedern : Herrn W. Bov », Viktoriastratze 8,Kraul . Klose, Kriegsstratze 11 , Fräul . Knittel,Durlach, Dürrbachstrahe 38, Herrn Dr . Knit¬tel, Südendstrahe 24, Fräul . Paul , Sternberg -
strage 4, Herrn M . Printz , Kaiser - Allee 15,Herrn Nlekert, Amalienstratze 18, Herrn Pfar¬rer Strauß , Gabelsbergerstraße 17, Frau Hof¬rat Troß, Nowacksanlage 13, Fräul . Widmnnn,

Bocckstratze 4. 8691

Zedudwaren
aller Art

l in nur guten Dualitäten dom einfachsten I
Arbeiterstiefel bis zum feinsten Rahmen » j

stiescl zu haben bei
3. MMarr . Rüppurrerstr. 20.
bis - Weihitächten einen extra Rabatt von

! mindestens 5 Proz. (Nachweis erforderlich ) .
Keine Ladenmiete ! Kein Personal!

daher billige Preise . 6681

Korned -Beef
beste? argentinisches Produkt

Oelfardinen
empfiehlt 6694

LehmbkbWiroerel» Karlsruhe.

Durla cher B uzeigei».
Reisebrokmarken.

Seit Ende Mai ds. IS . find die Reisebrot¬
marlen atten Musters (grohes Format ) und
die Reisebrotmarkcn neuen Musters (klernek
Format ) nebeneinander gültig . Die Reichs-
gctreidestelle hat nun die Gültigkeit der alten
Marken mit Ablauf deS 31. Dezember 1920

«hoben und angeordnet, datz dom 1 . Jan .
ab nur noch auSschlietzlich die neuen

Marken (kleines Format ) gü' tig find .
Ein Umtausch der alten Marken in neue

darf nach Anordnung der Reichsgetreidestell «
nicht vorgenommen werden : die Stellung von
diesbezüglichen Anträgen ist deshalb zwecklos :

D u r l a ch , den 80. November 1920. 3214
Lommnnnlvrrband Durlach-Stadt .

Buffte
1921

Vrok- und Mehlversorgung.
Wir haben die Bäckereien und Mehlverkaufs»

stellen ermächtigt, fernerhin auf Brotmarkê
autzer Brot , auch Brotmehl (Mischmehl ) abzu¬
geben. Der Kleinverkaufspreis hierfür wirtz
auf 1 .40 M für das Pfund festgesetzt. 321tz

D u r l a ch , den 30. November 1920.
Kommonalverband Durlach-Stadt .

Färberei u . chem.
Wasch-Anstait

Gefchw. J . & F. Schmitt
Hauptgdscliäit Scheffelstr . 53

liefern in 8— 10 Tagenin allen Farben .
Spezialität ; Farben nach Muster .
Aufträge werden in sämtlichen An¬nahmestellen der

Kragemoäsehersi Sehorpp
entgegen genommen . 6221

Die Gemeinnützige BeschaftiaungSftrllefür Erwerbsbeschränkte und Erwerbslose in Karls¬ruhe» Znhringerstrntzc 1«0, Telephon 5270 —5274 ,liefert ab Lager (Exerzierhalle ), oder frei Keller
ofenfertig gespalten ,Anfeuerhal », klein
gespalten , Stockholzin jeder Erbhe undin jeder Menge zu Tagespreisen . Jede Bestellungunterstützt unser Bestreben, arbeitsbeschränkten undarbeüSlojen Personen Beschäftigung zu schäften , «mt

Brennholz

Wir füllen sofort eine zuverläsfige

ZtitVgS - Wgkklll
für die Mittelstadt .

Geeignet« Bewerberinnen «vollen sich bei
uns melden .

GeschMeLe des .BMfnmld -
Luiseustraße Z4 ,

Nastatter Anzeige»».
Aleisch- und VroMeferuug .

Die Stadtgemeinde Rastatt vergibt die Lie,
ferung deS Rindfleisches, Kalbfleische? uns
Schweinefleisches, sowie des Schwarzbrotesfüidie beiden Armenhäuser , für das Knaben- un>
Mädchenwaisenhaus , für die städt . Kinderschuhund daS Bürgerhospital für das 1. Halbjah.
1921 . 322(

Die Angebote sind für die einzelnen Anstal
een getrennt , auf 1 Kilo lind Prozente unte»
dem amtlich festgesetzten Ladenpreis lautend

bi» längstens SamStag , den 4. Dezember,
vormittags 11 Uhr ,

verschloffen und mit entsprechender Aufschrif
versehen und unter Angabe eines leistungS .
fähigen Bürgen anher einzureichen.

Der Gememderat behält sich die freie Wahunter den Bietenden vor.
Die Bedingungen liegen auf dem Rathaus»— Zimmer Nr . 10 — zur Einsicht auf.
R a st a t t , den 29. November 1920.

DaS Bürgermrtsteramt .
Renner . Gilber

Haferausgabe betr.
Die Haferbesteller wollen die Ware au

Donnerstag , den 2. Dezember, im Lager de
Firma Bakofen u . Co., Rauentalerstratze U
gegen Zahlung abnehmen, und zwar in de
Zeit von 8—12 und 1—4 Uhr. Menge 3 Zent
ner pro Pferd . Sackmaterial ist mitzubringer

Rastatt , den 30. November 1920. 321
Kommunal -Berband Siastatt-Stadi .

Offerilmrger A uzeigeir.
Lebensmittelversorgung

für die Zeit vom 29. November bis 5. De,
zember 1920.

Ab Freitag wird verkauft
Kristallzucker: Kopfmenge 700 Gramm, dqr

Pfund 8.80 Jl , gegen die Dezember-Mo.
natSzuckermarke.

Birnenfdinitze : Markenfrei , kleineres Quawtum , das Pfund 8.50 M.
Paraftinkerzen : Gegen Entwertung der Hau^

haltungsmarke 8 der Ausweiskartc kan»jede Familie 2 Stück, das Stück zu 1 .Ä
beziehen.

Butter . Kopfmenge 50 Gramm 1.30 Jl gege«die Fettmarke Nr. 55, nur für die KUhden der Fettverkarifsstellen Dehmer uni
Drinneberg Nachf. 321^

Offenburg , den 1 . Dezember 1920. '
Stadt. LebeuSmittelamt - - J
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für Vereins
7anzletner

empfehle
unübertragbare Tanz¬
kontroller , Tombola -
Lose Kotililon -Orden

Eintritts Kation
Diplome etc .

Bernhard Müller
Papierhandlung

Kirlsr .he, Kaiserstr . 235
Telephon 5366 .

Konfektions -
Haus

Wilhelmstraße 34
1 Treppe .

- vtre, Wulfe.
? lüseh- §

Garnituren.
Astrachan*

Jßänfel
flanschmäotel
^ staunend billig .

Mil!iliiiil | !ii ;iillli !l!!lill !l!!!i!illli!| | | | | | | !| !lil!| | i!li :!!llii| illil | | | | | | !illlllHii| | | | | | | | j | i | | | l!i

Niedrige Preise !Üüü Apfelwein

für

STOFFE

nut vergoren , iit vorzüg¬
licher Qualität, empfiehlt
von 25 Liter an 0564
Heinrich Lay , Kelterei,

Lestiiigstratze 15 ,

Uirdervtt-
Itänfrr gefitzt

zum Verkauf von
LimonadeniSfte und

Apfelmost.
Anfragen unter M. G.
2169 au Rudolf Moste.
München. 3117 »

-Wäscherei

Schorpp
liefert schnellstens
Annahmestellen :

Karlsruhe :
Berohardstraße 8
Kaiuerstr . 34 u . 243
Gerwigstraße 46
Amalienstraße 15
Waldstraße 64
Wilhelmstraße 32
Augustastraße 13
Schillerstraße 18
Kaiserallee 37
Gabelsbeigerstr . 1
Rheinstraße 18.
D u r 1 a c h : 9743
Hauptstr . 16.

Blusenstoffe , gestreift . . . . . . Meter 12 .75
Hauskleiderstoffe , gestreift . . . . „ 19 .75
JDamentuch , Halbwolle, vorzügl. Ware „ 28 . 50
Mantelstoffe , ca . 130 cm schwere Ware „ 45 .—
Kammgarn -Cheviot ca. 140 cm reineWoüe Mtr.78 . 50
Herrenstoffe , ca. 140 cm griffige Ware Meter 42 . —
Herrenstoffe , ca . 145 cm marinen . schwärz Mtr. 48 .—
Herrenstoffe , ca. 140 cm reine Wolle Mtr. SO »—
Banmw .- Housseline , ca. 80 cm . . . „ 14 . 50
Kleider -Woll -Voile , bedruckt . . . . „ 19 . 75
Voll -Volle , weiss , ca. 115 cm 26 . 50

Wäschetuch , ca. 90 cm , gute Qualität Meter
Hemdenflanell , gestreift , guteWare 80 cm „
Blusenflanell , hübsche Streifen, 80 cm „
Flanell , weiss n . farbig, f. Unterkleider „
Kleider -Velonrs , gemustert, ca . SO cm „
Rohköper , ca. 15/80 cm , gerauht . . „
Banhköper , ca . 80 cm, gebleicht . . „
Korkflanell , gestreifte schwere Ware . „
Bettbarchend , rot und blau . . . . „
Frottierhandtücher , gestreift . . . . „
Köper-Futter , ca . 80 cm

14 . 50
15 .75
16 . 75
14 . 50
14 . 75
14 . 50
18 . 50
16 . 75

22 .50
8 . 75

14 . 75

Frott6 -Seide ca, 70 cm breit, reine
Seide , ca. 60 Farben, für Blusen, Kleider
und Dekorationen . Meter 22 . 50

Wasch -Saint ca . 60 cm breit , reine
Seide , ca. 60 Farben , für Blusen,
Kleider, Dekorationen . . . . Meter 28 . 50

Biber-Bettücher
und Schlafdechen

58 .50 42 . 50 TIETZ
Eider -

Schlafdecken
68 .50 58 . 50

Karlsruhe .
Alt . Gold ,

Silber , Wattn
zahlt stets am höchsten

Wild «, Uhrmacher
Krenzstratze 10. “ *>

Rastatt. Rastatt.
<uc Verkauf von
M - u.

Neu-
Besichtigung ohue Kauf¬

zwang erwünscht,
ttarl Rauch ,

DreHerstr. 3. Dreherstr . S .

Mel

pttma ZpeireSl . proLtr. Mk . rö .-
RelnesSchvoeinefetf„ P̂fb . Mk . rr.
Bdn.vlenendsnigLp .Pfd.Mk .rr.
Mitzer Stter . pro Pfd . Mk . §.-

Gramer, ASHringersir. 1.

Palast -Theater
moderne Lichtspielbühne

[ Herrenstr . 11 Telephon 2302
■r îmHaiiiÄHiRinffnrf-untnr' skt;nnrmarjnnHir»mrH'«n

Ab Heute !
Der vielbesprochene Ausstattungs¬

film

Das Fest der

schwarzen

Monumentalfllm In 7 Akten von
Maria Luise Droop

der bekannten Verfasserin des
Filmromans

| Die UebllBBsfraa desMaharadscha .
Hauptrollen :

Carl de Vogt, Melnhardt Maur
I Helga Hell , W.

“
. .

Wochentags : 4, 6 u. 8 Uhr.
Sonntags : 3, 5, 7 u. 9 Uhr.

OT' 8 .

SorieldeWlrat. Seiftesarteiier
(Werbegruppe der Sozialdemokratischen Partei).

Kommenden Freitag , den 8 . Dezember, abend»' /^8 Uhr, im „Saale S Schrempp" lWaldftraße ) eine

SWliche Dttsammlimg
statt . ES spricht Herr Professor Rotzbach - Karls¬
ruhe über <5692

„Die Re! 6er Miß» UM*.
Beamte » Lehrer , Angestellte, Aerzte , Künstler,

sowie alle sonstigen Kopfarbeiter , erscheint in Masienund protestiert gegen Euere Lage.
Geistesarbeiter bekennt Cknch endlich znrSolidarität .

Metter-Mfaljrerlrond „Solidmiöi"
Ortsgruppe Karlsruhe.

Samstag , den 4 . Dezember»abendS 6 Uhr» sinvet im Bercinslokal
„Sambrinnshalle " unsere sährliche

8«ttl!l.Vwsll«mImg
statt» wozu wir unsere werten Mitglieder hösFchst
eiiiladen mit dem Ersuchen, uni zahlreiches Erscheinen.

Anträge sind bis spätesstcnd zu Beginn der Ver¬
sammlung schriftlich einzurcichen. 6877

Der Ausschuß.
Ä'B Mittwoch» den 4 . Dezember» nachmit¬

tags S Uhr , im Schrempp'sche« Bierkcller ,
Beiertheimer Allee, Uevnngvstnnde für de« Kinder»
chor und Kinderreigeu zur Weihnachtsfeier , Auch
Neuanmeldnngen können hierzu noch stattfinden.

Ze«rel-Dtt6md 6« Anzefttlie«
Bezirk Karlsruhe .

Donnerstag , de« 2. Dezember»abends >/,« Uhr»im Saale der „Brauerei Kämmerer", Waldhornstr .

Ittiloliriirrnfrfimimlmui
mit Bortrag .

Tages - Ordnung :
1. Geschäftliche Mittellnngen und Bericht über die

Darifverhandlunge « in Handel «nd Industrie .
2. Verschiedenes.
3. Bortrag des Kollegen Reg .-Rat Prnll : „Unsere

wichtigen Forderungen an die Sozialgesetzgebung .
Im Hinblick auf die wichtige Tagesordnungbitten >vir um zahlreichen und wegen der frühen

Polizeistunde »m pünktlichen Besuch . 6696
Die LrtSleitnng .

lieileilialie Karrte
Samstag , 4. Dez .1920
abends 7 Uhr , Im
grossen Saale der

Festhalte

KONZERT
zur Feier des 78. StfTtnngstestes .
Mitwirkende : OlgaBlom «, Opern¬

sängerin , Stuttgart (Sopran ). Christian
Dobereiner , Konzertmstr . an der Staats¬
oper in München (Viola dl gamba ). Mer
Mannerchor der Uederhalle . MusikaL
Leitung und Klavier : Hugo Rahner .
. Eintrittskarten von 2—6 Mk . sind ln
der Musikalienhandlung Fritz Malier ,
Kaiserstrasse , Tel . 388 . zu erhalten . ^

Nach dem Konzert Bankett .

fassende Weihnächte - Geschenke
preiswert und solide, empfehlen

Kofferhaus lä Kronenstr. 51
Oamenfasehett ftelsettojfer
Brieftaschen Sporitaschea E
AUtenmappen Ia Stoff*jtaettsäehe
Geldseheintascheu laWachstuehJKarUttaseheu

sowie sonstige Sederwaren und jlelssatiibel .

©iafrieSfrn
werden fortwährend zu
den allerhöchsten Tages¬
preisen angetanst . ««
G Meeli , qeb. Stürmer
Erbprinzenstr . 21. IL St.

©ättfelehern
werde» fortwährend zu
den allerhöchsten Tages¬
preisen angetanst . E

K . Milser .
Krenzstratze 20, II . Stock.

MsMilnen
Gitarren

und 617«

Lautere
kaust fortwährend

Weinlraub's
Au- u.Verbaufsgeschäst

AL Kronenstr. 5t .

Kleider, Schade
MSbel , neu u. gebr . kaufe«
Sie am billigsten bei «b»

Glotzer ,
Zähringerstraße 53 a .

fleutseiie Teppiche
Diwan-Decken
Bett -Voflayen

in nur 5764
besten Qualitäten

sowie

Merauttei!
in allen Grössen

empfiehlt zu
billigsten Preisen

Tep ; icn -Haos
Carl Kaufmann

Karlsruhe i. B.
Kalserstr . 157.

Braut - Kränze
Brautschleier empfiehlt

W. Sims Wacht., Ä

*
y - -— v

»«jr.niga w J»

Vornehmstes Haus am Platze

RESTAURANT
mit erstklassiger Küche.

In der Diele : 5 UHR - TEE
C. WÄLDE . .Li

gebraucht, doch gut I
i Mk. 45 .— d. Paar »

Verkauf von
Gummiüberjttefeln.
Die Städt . Bckleidungsstelle bringt einen I

! Posten guter «.mreikanftcherSnmmiüber »
stiefel zum Verkauf.

! Diese , aus allerbestem Material her¬
gestellten ca . 3« cm hohen Heber,chuhe und |
lieferbar :

| mit « ollfilzschaft »
erhalte » . . z«

ganz au» prima Summt bestehend» fast I
«c» . . . z« Mk. 1«».— d. Paar .
Letztere Stiefel eignen sich besonder» für

l alle in najfen oder kalte» Räumen Arbei» I
tendc, für Eisen- und Stratzenbahncr, für 1
Jäger , Fischer, Schiffer, wie auch für Lager -
nnv Maga-inarbeiter. Die Stiesel mit Woll-
fitzschasr sind dagegen für in schlecht heiz¬
baren LadengeschäfteTätigen, für Bewohner
kalter Parterreruumlichkeiten » wie auch für
an kalte» Füßen Lewende, ganz besonders

[ ja empfehlen. ,
Berkaus an Jedermann in der Städt . !

AnSstellnngShaue (gegenüber Festhalte)
Eingang Sartenstratze .

-verlaujszeit von 8— 12 Uhr vormittags
und 2—6 Uhr nachmittags , Samstags nur

I bis 5 Uhr. 3209 |

Achtung ! G " "H

Billige
WelfinaElils -C2sshBiiHe

6408

Stoff -Besten
für Herren- und Damen - Kleider

in guten Qualitäten .
Leo Cahnmann,Wtril8rplitz33

W elsciikorn - Gries
fortwährend abzugeüe», Pfund 3.20 Ji.

GrieSmühle Robert Kästel, Forchhei» . «x

Lied. Mel
Ohren , 0Q3d- n. Si:bervaren

Am Stadtgarten 1
Telephon 2B40

Este Klllnitrs,risse , HioptliaMD!.
Grosse Answahl in

mod. Wanduhren
Standuhren.

Reparatur -lVerkstätte .

Baubund-Möbel
» Wohnzimmer Herrenzimmer

Schlafzimmer Küchen-
Eßzimmer Einrichtungen

in solider Ausführung, den
veränderten Zeitverhä t-
nissen in Bezug aui Pieis

I und Formgebung angepasst 6133

| Badischer Bauhund 8 . m . D. H.
. Karlsruhe , Karl > Fnedrichstr. 22.

!; Verkauf gegen bar oder Teilzahlung.
3 Wn.hr»-ml der beiden letzten Adveut -

Sountnje «tnd unsere Ausstellnnqs -
; rftnrne von vorn - 't' Hjjs 11 Cl -r nts
- nactamltia ]| 9 'i Un - (| e5Hnet.

%
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